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Frankreichs Meinung über die Annahme der Einladung
durch Deutſchland.353 Simons und Dr. Wirth gehen als Delegierte nach

London.
Ge Ein r ausſquuß zur Vorbereitung der deutſchen

envo äge.Das Barzahlungsprinzip von Deutſchland in Brüſſel zu
geſtanden

Die erſten lähmenden Folgen der Pariſer Beſchlüſſe.
Bayern fürgt ſich unter Ablehnung der Verantwortung

den Entwaffnungs- Anordnungen des Reichs.
Scharfe Spannung zwiſchen England und Amerika

Löſung der bayeriſchen Kriſe.
„Das Reich trägt die Verantwortung.“

München, 10. Febr. (Eig. Drahtber.) Die Fraktions-
tzungen und die Verhandlungen der Koalitionsparteien über

Antwort des Kabinetts an die Reichsregierung führte
eſtern ſpät abends zu einer grundſätzlichen Einigung.Sente werden nur noch etwaige Aenderungen redaktionellen

Charakters beraten, worauf die Antwort nach Berlin abgeht.
Der von dem Miniſterrat gefaßte und von der Regierungs
koalition gebilligte Beſchluß iſt folgender:

„Die bayriſche Regierung kann von ihrem Standpunkt
über die Zweckmäßigkeit einer einheitlichen Behand-
lung der Pariſer Beſchlüſſe nicht abgehen,
wird ſich aber in der Entwaffnungsfrage den Anord-
nungen, welche die Reichsregierung für notwendig hält und
verfaſſungsgemäß verfügen wird, nicht widerſetzen.
Die Verantwortung dafür muß ſie jedoch der Reichsregierung
überlaſſen. Bayern iſt gewillt, die ſchwere Not, die der
Frieden von Verſailles uns auferlegt hat, gemeinſam mit den
Ländern und dem Reich zu tragen.“

Mit dieſer Erklärung darf die Kriſe als gehoben
gelten.

Jn einer vorher veröffentlichten amtlichen Erklä-
rung der bayriſchen Regierung wird nach energiſcher Be
tonung der Unmöglichkeit der Entwaffnungsforderun-
gen feſtgeſtellt, daß die Einheit des Reiches für alle be-
teiligten Parteien außer Frage ſtand. Einem ſepara-
tiſtiſchem Gedanken ſei während der Verhandlungen
auf keiner Seite auch nur einen Augenblick Raum gegeben „Keine Erörterung der Pariſer Grundſätze Die Siedler waren auch durchaus unzureichend gekleidet, die

Jntereſſen gemeinſchaft und die ruſſiſchen Behörden hatten inworden.
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, legt die Reichs

regierung den Hauptwert darauf, daß Bayern ſich darin
frat daß in London vornehmlich die Reparations

rage behandelt wird. Am Freitag ſollen bereits in Berlin
neue Verhandlungen mit bayriſchen Vertretern ſtatt
finden, die zur Verſtändigung führen dürften.

Erzberger hinter den Knliſſen.
Wwviie unſerem Berliner Vertreter aus Bayern geſchrieben
wird, hatte Erzberger bei ſeinen Quertreibereien im Auge,
Bayern gegen das Reich zu hetzen, und ſich dann an die Spitze
der bayriſchen Bewegung zu ſtellen. Er fand jedoch bei ſeinen
bavriſchen Freunden, insbeſondere der bayriſchen
Volkspartei wenig Gegenliebe, weil ſie mit Erzber
gers Abſicht, die Differenzen Bayerns mit dem Reich weiter
hervorzukehren, nicht einverſtanden war. Reichskanzler
Fehrenbach hatte von der Minierarbeit Erzbergers keine
Kenntnis (?7). Jhm wurde jedoch davon berichtet, und als
ausgeſprochener Freund Erzbergers bat er
dieſen, ſich in die Angelegenheiten Bayerns nicht einzu
miſchen (1). Jedenfalls ſteht die neue Bewegung in Bayern
mit Erzberger nicht im Zuſammenhang (?7?).

Drohnung mit der Beſetzung bayriſcher Städte.
Der Oberſte Kriegsrat in Paris beriet die mili-

käriſchen Maßnahmen gegen Deutſchland, wenn dieſes ſich
widerſpenſtig zeigen werde. Er nahm die Beſetzung ver
ſchiedener bayriſcher Städte in Ausſicht, wenn dort die
Einwohnerwehren nicht reſtlos entwaffnet und
auf gelöſt würden.

Schon jetzt unheilvolle Folgen.
Schon jetzt ſtellt ſich heraus, welche verhängnisvollen Fol-

gen eine Verwirklichung ves Pariſer Abkommens haben
müßte. Von einigen ausländiſchen Plätzen liegen bereits
Annullierungen von Aufträgen vor, weil die be
treffenden Handelskreiſe fürchten, die 12 pro z. Export
ſteuer zahlen zu müſſen. wozu natürlich niemand Luſt hat.

Tageschronik
Dr. Simons will unerſchütterlich feſtbleiben.

S

Donnerstag, den 10. Februar 1921

Die Londoner Konferenz.
Die deutſchen Vertreter: Simons und Wirth.

Laut „Voſſ. Ztg.“ wird die deutſche Regierung auf der
Londoner Konferenz durch Außenminiſter Dr. Simons
und Reichsfinanzminiſter Dr. Wirth vertreten ſein. Die
Miniſter werden von einem Stabe politiſcher, hauptſächlich
aber finanzieller und volks wirtſchaftlicher Sachverſtändiger
begleitet werden.

Nach einer anderen Information erfolge die Ernennung
e deutſchen Delegierten erſt kurz vor Beginn der Kon
erenz.

Die Beratungen über die in London zu machenden
Gegenvorſchläge dauern an. Geſtern Nachmittag
begann im Auswärtigen Amt eine Sachverſtändi-
genkonferen z. an der u. a. Stinnes, Hue, Rathenau,
Löffler, Silberſchmidt, Deutſch, Warburg, Cuno u. a. m.
teilnahmen.

Das Kabinett geht von dem Beſtreben aus, in London
mit aller Deutlichkeit darzulegen, wie weit unſere Leiſtungs
fähigkeit, geſtützt auf das Gutachten von Fachmännern, reicht
und daß der Pariſer Beſchluß ein von keinerlei Sachkenntnis
getragenes beliebiges Aneinanderreihen von Zahlen be
deutet.

Vizekanzler Heinze für vorſichtiges Handeln.
In einer Wahlverſammlung der Deutſchen Volkspartei

in Stettin äußerte Vizekanzler Heinze über die Hal
tung der Regierung, es ſei mehr als frag lich. ob wir
uns im Augenblick eine ſchärfere Politik leiſten kön-

ſichtig und weiſe zurückhaltend zu ſein, als mit dem
Säbel zu raſſeln. Unvorſichtiges Vorgehen
gegen die größten Weltmächte führe notwendig zu unſerem
Ruin (1h). Es ſei Außenminiſter Simon s gelungen,
im neutralen Ausland und auch in Amerika weitgehendes
Vertrauen zu erwerben (1). Erkläre ein ſolcher Mann, hier
iſt eine Grenze, weiter können wir nicht, ſo könne das ſeinen
Eindruck nicht verfehlen. Auf dem eingeſchlagenen Wege

wehren, Jedenfalls werde die Regierung dieſe Forderungen
nie annehmen (na, na!) und nur unter der Grantie
Pohe don gehen, daß dort wirklich verhandelt

erde.

Paris, 9. Febr. Die Annahme der Einladung
nach London durch Deutſchland erregt in der franzöſiſchen
Preſſe ungeteilte Zuſtimmung. Das über die Abſichten
am Quai d' Orſay gut unterrichtete „Petit Journal“ iſt
überzeugt, daß ſich jede weitere Nachricht nach Berlin S
erübrige da es der Verſailler Vertrag geſtatte, werde
man der deutſchen Delegation Gelegenheit geben,
ihre Einwände gegen die vorgeſchlagenen Zahlungs-
modalitäten vorzubringen. Aber man werde in London
nicht zulaſſen, daß die Deutſchen die Grundſätze der
Pariſer Beſchlüſſe zur Erörterung ſtellen, da dieſe das
Maximum der Konzeſſionen darſtellen.

Laut „Daily Mail“ wurde dem deutſchen Botſchafter auf
ſeine Vorbehalte gegen die Ententenote informa-
toriſch mitgeteilt, auch eine ab weichende Stellungnahme
Amerikas gebe Deutſchland nach dem Verſailler Vertrag

kein Recht, die auf ihn gegründeten Forderungen der übri
r Alliierten abzulehnen oder ihre Durchführung zu ver
agen.

Wie ſie es anffaſſen
Der „Matin“ unterſtreicht, daß die vom Grafen

Hatzfeld dem franzöſiſchen Botſchafter in Verlin überreichte
Note in franzöſiſcher Sprache abgefaßt iſt. Ueber

den wahren Sinn der deutſchen Antwort könne deshalb kein
Zweifel ſein. Deutſchland ver zichte auf Bedinqun-
gen, akzeptiere einfach die Einladung und teile bloß mit,
daß ſie vorausſetze oder ver mute die Konferenz werde
ſich ebenfalls mit den deutſchen Vorſchlägen befaſſen.

Wie ſoll das erſt werden, wenn die Pariſer Beſchlüſſe tatſäch-
lich von uns angenommen werden würden.

Zwei Menſchenalter bei Brot und Waſſer.
Jm „Journal d' Jtalia“ wendet ſich der frühere Abge

ordnete Ancona in einer Beſprechung der Pariſer Be
ſchlüſſe an die Alliierten und ſagt: Wollt Jhr, daß Deutſch
land Euch za h le, ſo müßt ihr ihm geſtatten, frei auszu-
führen. Deutſchland kann nur dann zahlen, wenn es ſich
entſchließt. zwei Menſchenalter hindurch nur von Brot

nen und ob nicht mehr Charakterſtärke dazu gehöre, vor Y vorbereitet.
ſtehenden Schule, die bisher als Seuchenlazarett gedient hatte,
Zuntergebracht, während die Männer, von ihnen getrennt, in
zwei Scheunen Unterkunft ſonden.
durchaus unzureichend und beſtand aus einem Pfund Brot
5(409 Gramm), 100 Gramm Kaſcha (Grütze) und 100 Gramm

Fleiſch pro Tag und Perſon. Hin und wieder gab es Milch
Da die Rationen bei der ſchweren Arbeit der Anſiedler, die bis

dürfte es gelingen, die unerhörten Ententeforderungen abzu 12 Stunden täglich arbeiteten und auch am Sonntag nicht
feierten, nicht ausreichte, ſahen ſich die Siedler gezwungen,
auf den umliegenden ruſſiſchen Dörfern und in den deutſchen
Kolonien (Klein-Baſel und Friedenau) durch Tauſch von

keiner Weiſe

Sſtiefel eintauſchen.
Siedler wieder nach Deutſchland zurück.
Fkunft, mang.lhafte Ernährung, Krankheiten und das deſpo«
tiſche Vorgehen der bolſchewiſtiſchen Kommiſſare ließen die
SSiedler ſeeliſch und körperlich zuſammenbrechen. Wie der Kom-
munismus in der Praxis gehandhabt wird, zeigt eine kleint

Deutſchland zurückzukehren.
Jausnahmslos der Ueberzeugung,
Syſtem nicht zu verwirklichen iſt.

n

161. Jahrgang.

Rückkehr von deutſchen Rußland-
fahrern.

Uns wird geſchrieben
Mit dem Dampfer „Bagdad“ ſind Ende Januar aus

Rußland einige Hundert Deutſche zurückgekehrt, darunter auch
ſechs Perſonen, die im Sommer vorigen Jahres von der
„Jntereſſengemeinſ aft der Auswandererorganiſationen nach Sowjetrußland durch fal-
ſche Schilderungen zur Auswanderung verlockt waren. Dieſe
Jntereſſengemeinſchaft, an deren Spitze Alfons Goldſchmidt

Iſteht, hat ſich jüngſt in „Proletariſche Auswandererorganiſa
tion“ umbenannt. Offenbar hofft die genannte Vereinigung

durch dieſe Umbenennung ſich gegen die Anklagen der in
Rußland in ſurchtbares Elend und entſetzliche Not
geratenen, von ihr zur Auswanderung verlöckten Leute zu
ſchützen und auf dieſe Weiſe ſich um die Entſchädigungsforde-
rungen der Rückkehrer zu drücken. Bekanntlich iſt von den als
Arbeiter durch die „Jntereſſengemeinſchaft“ zur Auswan
derung veranlaßten Perſonen bereits eine große Anzahl zu

rückgekehrt, während man von den als Siedler ausgewan
derten Perſonen wenig hörte. Wie die jetzt mit der „Bagdad“

Jzurückgekehrten Perſonen, die zur Siedlergruppe gehörten,
erzählen, ſind von den Siedlern in Sowjetrußland ſechs Per
die wie man ihnen in Deutſch h ha

Zvernement Wjatka angeſiedelt werden ſollten, ſind in Wirk
lichkeit in das Wolgagebient, und zwar in das Gouvernement
Saratow weitergeleitet worden. Jn der Nähe der Stadt
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jSaratow wurden die Anſiedler auf einem völlig verwahrloſten
Gute untergebracht. Für die Ankunft der Siedler war nichts

Die Frauen und Kinder wurden in einer leer-

Die Verpflegung war

jaus Dertſchland mit gebrachten Nägeln, Schlöſ-
ſern. Türbeſchlägen uſw. ſich Nahrungsmittel zu verſchaffen.

für warme Kleidung geſorgt. Jnfolgedeſſen
mußten die Siedler allmählich ihr Handwerkszeug, ihre Uhren

und ſonſtigen Habſeligkeiten gegen warme Kleider und Filz-
Schon im Oktober wollten die meiſten der

Die ſchlechte Unter

FGeſchichte, die einer der zurückgekehrten Siedler erzählt: Mit
J unendlicher Mühe hatte
feinen Schweineſtall umgebaut und einzelne Kammern in ihm
hergerichtet, um ein einigermaßen erträgliches Obdach für ſich
zu haben. Nachdem er eine Kammer mit einem von ihm ſelbſt
hergeſtellten Ofen ausgetrocknet hatte und eingezogen war,
wurde ihm vom bolſchewiſtiſchen Gutsverwalter befohlen, ſo-

er mit Hilfe eines Anverwandten

fort auszuziehen und ſich ein anderes Zimmer zu fuchen, da
das Zimmer, das der Siedler für ſich hergerichtet hatte, für
den Gehilfen des Gutsverwalters beſtimmt ſei. Von dieſer

jArt Kommunismus hatte der deutſche Siedler nun genug. Jm
November begannen die Bittgeſuche um die Erlaubnis, nach

Die zurückgekehrten Siedler ſind
daß das kommuniſtiſche
Die Hauptſchuld für die

troſtloſen Zuſtände in Rußland liegt ihrer Anſicht nach bei den
Kommiſſaren, die für ihre eigene Taſche arbeiten und äußerſt
verhaßt ſind.

Die deutſche kommuniſtiſche Preſſe verſchweigt die Rüch
kehr der Siedler, da ſie mit Recht fürchtet, daß das Bekannt-
werden des Schickſals der nach Sowjetrußland verlockten Leute
und der dort herrſchenden troſtloſen Zuſtände äußerſt
un günſtig auf die kommuniſtiſche Wahlpropa-
ganda zu den preußiſchen Landtagswahlen einwir-
ken könnte.

e im don



and Waſſer zu leben. Das ſcheint ausgeſchloſſen. Auchwäre es kehi wei Generationen für die „Sünde der
Väter“ derart zu beſtrafen.
Frankreich beſteht auf ſeinen Kohlenfordernugen.

Laut „Times“ ließ die franzöſiſche Regierung am 6. Febr.den Aer bin iſen die Mitteilung zugehen, vaß ſie auf
die volle Höhe der in Spaa feſtgeſetzten deutſchen Koh
lenlieferungen nicht verzichten könne.

Die engliſch- amerikaniſche Spannung.
Die amerikaniſchen Korreſpondenten gegebene Erklärung

einer hohen politiſchen Stelle im Londoner Auswärtigen Amt,
daß zwiſchen England und Amerika eine Spannung
beſtehe, daß beide Völker getrennte Wege gehen und ſich
politiſch und wirtſchaftlich beſſer verſtehen lernen müßten, ruft
in der amerikaniſchen Preſſe große Senſation hervor. Man
hält in England die Gefühle Amerikas für England und Frank
reich für wenig günſtig und daher den Zeitpunkt nicht für ge-
kommen, von einer Annullierung der Anleihe in Amerika zu
ſprechen. Staatsſekretär Colby, erklärte Preſſevertretern,
die Anſicht, die engliſch- amerikaniſchen Beziehungen ſeien ge-
ſpannter, als es den Anſchein hat, ſei verfrüht; er könne ſie
kaum glauben. Weitere Mitteilungen verweigerte Colby,
namentlich die Antwort auf die Frage, ob die oben erwähnte
Londoner Erklärung beſagen wolle, die von beiden Ländern
beſchrittenen Wege führten zum Kriege. Andere amerikaniſche
Stagatsmänner gaben dazu keine Jnformationen. Man möchte
gern wiſſen, wer für die Londoner Erklärung verantwort-
lich ſei.

Die vorſichtige Aeußerung des amerikaniſchen Außen-
miniſters iſt wenige Wochen vor dem Regierungswechſel be
greiflich.

Anerbieten eines Beuteanteils an Amerika.
London, 10. Febr. (Eig. Drahtber.) Die öffentliche

Meinung Englands neigt immer mehr dazu, die Frage der
deutſchen Entſchädigung mit der geſamten interalliier-
ten Schuld frage zu verknüpfen. Die neue Regierung
in Waſhington wird aufgefordert, ſich zu entſchließen, ob
ſie ſich am Verſailler Vertrage intereſſieren
will und infolgedeſſen auch an der Zahlung der den Alliierten
gewährten Wiedergutmachungsſumme.

Harding und Dentſchland.
LDant „Newyork Herald“ wird die erſte Botſchaft

Hardings an den Kongreß die Annahme der Reſolution
des Senators auf Beendigung des Kriegszuſtan-
des mit Deutſchland und Oeſterreich fordern. Nach An-
nahme der Reſolution werde Harding über einen Handels-
vertrag mit Deutſchland verhandeln, der auch gewiſſe
Beſtimmungen des Verſailler Vertrages übernehmen werde
und die Beziehungen ſo regeln werde, daß ein Separatfrieden
nicht nötig ſei. Harding hält die Wiederaufnahme der Han-
delsbeziehungen zu Deutſchland für einen bedeutenden
Schritt vorwärts für den Wiederaufbanu der Welt.

Der Rückgang des engliſchen Außenhandets
London, 10. Febr. Nach ſoeben dwröffentlichten amtlichen

iffern betrug die Einfuhr im Januar 117 050 783 Lſtr.
n Januar 1920 66 292 205 Lſtr. weniger), die Ausfuhr

e 0594 St weniger 49 1429 645 Sftr. Die Wie da
ausfuhr betrug 9 955 110 Lſtr. (15 509 538 Lſtr. weniger).
Die geſamte Kohlenausfuhr im Januar betrug nur
J 700 106 Tonnen gegen 3 358 572 Tonnen im Jahre 1920,
der Wert der ausgeführten Kohlen 5 556 708 Lſtr. gegen
11 542 127 Lſtr. Der Kohlenexport nach Frankreich iſt auf
191 595 Tonnen im Werte von 708 294 Lfſtr. zurügegangen,
während er im Januar 1920 457 008 Tonnen im Werte von
1697 632 Lſtr. betrug.

Laut “Daily Chronicle“ iſt die Zahl der Erwerbs-
loſen auf 1059 800 geſtiegen.

Lloyd Georges politiſche Karriere gefährdet?
Die liberale Partei von Cardigen lehnte es ab. Llov d

De orges Sekretär Ewans als Kandidat für eine Nach-
ahl aufzuftellen, ſondern ſtellte einen ausgeſprochenen Geg-

er Lloyd Georges auf. Falls die Nachwahl zu ungunſten
Partei Lloyd Georges ausgeht, nimmt man an, daß

as das Ende ſeiner politiſchen Karriere wäre.
Jn einer Rede vor der liberalen Partei in Wales ſagte

Lloyd George über die allgemeine Weltlage u. a. folgendes:
Es gibt neue Nationen, die das Sonnenlicht blendet, das
jetzt vor ihnen ſchwebt und in dem ſie trunken taumeln.

Die Transportkonferenz vhne Dentſchland.
Das Madrider Blatt „A. B. C.“ bezeichnet den Aus

ſchluß Deutſchlands und Rußlands von der in Barcelong auf
Veranlaſſung des Völkerbundes abgehaltenen Transport-

konferenz mit Rückſicht auf Englands Bemühungen, Han-
delsbeziehungen mit Rußlany anzubahnen und die Wieder-
nufnahme der Handelsbeziehungen Englands und Frank
reichs zu Deutſchland als eine Schädigung der Neutralen,
die dieſein Verfahren nicht ruhig zuſehen könnten.

Polniſche Mörderzenkralen.
Jn einem aufſehenerregenden Flugblatt gengen den frü-

jeren Oberſchleſiſchen Plebiſzitkommiſſar Otremba in Klein
Strelitz erklärt deſſen früherer Mitarbeiter Jakatz, er habe
den Polen den Rücken gekehrt, weil er mit Mördern nichts
gemein haben wollte. Otremba. der lebhaften Verkehr mit
dem volniſchen Grafen Oppersdorff in Oberglogau unter
halten, habe ihm zweimal je 10 000 für die Ermordung
mißliebiger Perſonen angeboten. Einer, Joſeph Palter, wur
de ſpäter wirklich ermordet; auch an dem Mord eines ge
wiſſen Sutz war Otremba beteiligt. Die Mörder erhielten
Fahrräder zur Flucht über die Grenze. Jetzt flohen auch
Dtremba und weitere Helfer, weil ein Haftbefehll wegen
Mordes gegen ſie erging.

Polniſcher Stimmenfang.
Breslau. 9. Febr. Die polniſche Propagandaleitung ar

eitet mit Hochdruck. Trotz des kirchlichen Verbotes geht
ch die Agitation landfremder Geiſtlichen weiter, wie auch

der Voſener Lehrer und Kreisſchulräte. Vom polniſchen
oten Kreuz wird eine Hausagitation betrieben, die die Ver
ilung von Lebensmitteln uſw. vorſieht, wenn di, Veſchenk-

Fen ſich verpflichten, ihre Stimme für Polen abzugeben.
Wie gemeldet wird, haben die Polen die Verbindung

zwiſchen Oppeln und Berlin völlig zerſtört, um vadurch
Reichsregierung von der Regierung in Oppeln völlig

Der tſchechiſche Volkszimnngsſchwindel.
Die Prager „Bohemia“ meldet aus Zuaim, daß dort

tſchechiſche Agitatoren die deutſche Bevölkerung mit Aus
weifung. die Arbeiter mit Entlaſſung, die Beamten mit Pen-
ſionierung bedrohten, falls ſie ſich bei der Volkszählung zum
Deutſchtum bekennen ſollten. Die Aufnahme von Vertrauens
männern der deutſchen Partei in die Volkszählungskommiſ
ſionen iſt abgelehnt worden.

Ein deutſcher Wahlſieg in Eſtland.
Aus Reval wird gemeldet: Ein Zeichen hoher Anerken

nung deutſcher Arbeit iſt der Ausfall der Stadtwahlen in
Fellin, wo die Deutſchen fünf Sitze gewannen, darunter drei
durch die Stimmen der eſtniſchen Arbeiter.

Politiſche Rundſchau
Der Stappellanf des „Hindenburg“.

Wie ſchon kurz gemeldet, fand unter großem Andrang,
insbeſondere auch der Arbeiterſchaft, am Dienstag auf der
Vulkanwerft in Bremen in Gegenwart von Hinden-
burg und Ludendorff, die von Hugo Stinnes und
Generaldirektor Nawatzki empfangen wurden, der Stapellauf
des Stinnes- Dampfers „Hindenburg“ ſtatt. Die beiden Heer-
führer, die zum Generalsmantel den Helm, am Kragen das
Großkreuz des Eiſernen Kreuzes trugen, wurden mit brauſen
den Hurräs begrüßt. Als ſie die Taufkanzel beſtiegen, kreuz-
ten über der Werft zwei Flugzeuge der LloydLuftverkehrs
geſellſchaft Sablamig. Jn der Taufrede wies Hin den
burg darauf hin, daß bei allem Ernſt der Lage der Stapel
lauf des Schiffes ein tröſtlicher Beweis dafür ſei, daß die echte
Sehnſucht zum Wiederaufbau im deutſchen Volke verhanden
ſei; er gab der Hoffnung Ausdruck, daß das neue Schiff ein
Band zwiſchen den Völkern knüpfen möge, das die Menſchheit
einander näher bringen möge. Nach kurzem Taufwort von
Frau Hugo Stinnes glitt der Dampfer unter dem Jubel
der Menge in ſein Element.

Drohender Streik
in den Berliner ſtädtiſchen Betrieben.

Eine neue Lohn forderung der Arbeiter und Ange-
ſtellten der Berliner ſtädtiſchen Betriebe, Erhöhung der jetzigen
Bezüge um 15 Proz. rückwirkend-bis 1. November, unterliegt
der Entſcheidung des Schlichtungsausſchuſſes. Der Betriebs-
rat der Großen Berliner Straßenbahn hat den Vorſchlag der
Leitung, angeſichts der Finanznot in GroßBerlin auf Lohn-
erhöhungen zu verzichten. mit der Begründung abgelehnt, ein
ſelbſtändiges Vorgehen einzelner Arbeiterkategorien ſei un
möglich. Inzwiſchen iſt von komm uniſtiſcher Seite alles
aufgeboten worden, um einen Ausſtand vorzubereiten. Jn
den letzten Tagen beſchloſſen Verſammlungen der kommu-
niſtiſchen Arbeiter aus den Gas Waſſer- und Elektrizitäts
werken, daß die Aktion „mit rückſichtsloſer Schärfe“ durchge-
führt und mit einem Schlage alle leben s wichtigen Be-
triebe ſtill gelegt werden müßten.

General Kuropatkin

Nach einem Bericht des „Matin“ aus London meldet
aus Moskau den Tod des Generals Kuro-

patkin.
Die Kohlenpreiserhöhung.

Die vom Reichskohlenverband beſchloſſene Erhöhung
der Kohlenvreiſe. die von der Reichsregierung beanſtandet
worden war. ſoll endgültig erſt nach den Preußenwahlen
in Kraft treten.

Aufdeckung von Schiebungen an der ſächſiſchen Grenze.
Umfangreiche Schiebungen mit Stoffen, Bekleidungs

gegenſtänden uſw. wurden in Warnsdorf bei Zittau aufge-
deckt. Vermutlich handelt es ſich um Sachen die kürzlich
bei dem großen Warenhausdiebſtahl in Leipzig erbeutet wur-
den, nach Dresden gebracht und von da über die Grenze
nach der Tſchecho-Slowakei geſchmuggelt wurden.
Perſonen wurden verhaftet, die die Paſcherei im Großen
ſchon ſeit Jahren betrieben haben.

Wie gegen die Reichswehr gearbeitet wird.

Ein Arbeiter aus Deſſau, ehemaliger Reichswehr-
ſoldat, berichtet über ſeine Erlebniſſe nach Ausſcheiden aus
der Truppe:

Bereits während meines Entlatungsurlaubs hatte ich
auf dem Braunkohlenwerk X. mit der Arbeit begonnen, welche
mich ſehr befriedigte. Trotzdem ich auf der Arbeitsſtätte Mit
glied des freien Transportarbeiterverbandes geworden war,
wurde ich, als man in Erfahrung brachte, daß ich ehemaliger
Reichswehrangehöriger war, direkt aus der Arbeit heraus-
geekelt. Am 18. Dezember 1920, morgens 10 Uhr, erklärte
mir ein Bergmann: „Jhr Jndividuums, euch können wir
hier nicht gebrauchen. Jhr waagt es, unter uns Syn-
dikaliſten und Kommuniſten herzukommen Früher habt ihr
auf uns geſchoſſen, jetzt habt ihr die Schippe in der Hand, wie
reimt ſich das zuſammen Du biſt ein Spitzel und willſt uns
aushorchen, wenn das nächſte Unternehmen gegen uns los-
geht. Wir arbeiten nicht mehr mit dir Die ganze
Belegſchaft war genau ſo geſonnen. Der Betriebsdirektor
machte mich darauf aufmerkſam, daß er mich nicht ſchützen
könne. Jch würde hier eventuell totgeſchlagen. Es blieb mir
nichts übrig, als die Arbeit aufzugeben.“

Aus Stadt und Umgebung
Hausfranenkalender.

Freitag. den 9. Februar 1921.
Krankenverſorgung. Zwieback für Kinder bis

zu 14 Jahren und Perſonen über 60 Jahre in der Verkaufs
ſtelle Mohr-Gotthardtſtraße. Vorher im Rathaus 1 Trevppe,
Zimmer 12-13 Gntſcheine abholen. Hierzu Lebensmittelheft
als Ausweis mitbringen.

Oberſchleſier wahrt Euer Stimmrecht!
Die interalliierte Kommiſſion in Oppeln hat die Friſt

für Einſprüche gegen Ablehnung der Eintragung in die
Stimmliſten bis zum 22. Februar, abends 6 Uhr, in Ober
ſchleſien eingehend, verlängert. Es iſt hiernach erforderlich,
daß die Ortsgruppen der vereinigten Verbände heimat
treuer Oberſchleſier die letzten Einſprüche ſpäteſtens am 18.
Februar auf dem üblichen Wege zur Abſendung bringen.
Wer nicht bereits eine von dem paritätiſchen Ausſchuß un
terſtempelte Mitteilung über ſeine erfolgte Eintragung in
die Stimmliſte erhalten hat, muß ſich ſofort bei ſeiner zu
ſtändigen Ortsgruppe melden und Einſpruch erheben, des wird.
gleichen diejenigen. denen Ablehmmngen oder bloße Emp-

Zwei

mngsveſtätigurgen zugegangen ſinv.
erhebt, verliert das Stimmrecht.

Vom Reichsverforgungsgeſetz.

Durch Verfügung des Reichsarbeitsmintſters vom 28.
12. 1920 iſt angeordnet worden, daß die Ausführungsb
ſtimmungen zum Reichsverſoragungsgeſetz vom 12. 5. 1920
nunmehr in Vollzug zu ſetzen ſind. Die Verſorgungsämter
und das Hauptverſorgungsamt in Magdeburg haben die
hierzu notwendigen umfangreichen Arbeiten bereits aufge
nommen. Für die Bemeſſung der Rente ſollen, wie der S
16 des Geſetzes vorſchreibt, maßgebend ſein: 1. die Minde
rung der Erwerbsfähigkeit, 2. der Beruf, 3. der Familien
ſtand. 4. der Wohnſitz. Das Geſetz macht es erforderlich,
daß ſeitens der Verſorgungsämter umfangreiche Neufeſtſtel-
lungen zu machen ſind. Es werden demnächſt den. Beſchädig
ten Fragebogen zur Ausfüllung zugehen, die möglichſt ſchne
und gewiſſenhaft beantwortet werden ſollen. Nach 8 9
des Reichsverſorgungsgeſetzes werden die auf Grund der
bisher geltenden Geſetze zu zahlenden Verſorgungsgebühr-
niſſe ſolange weitergezahlt, bis die Gebührniſſe nach dem
Reichsverſorgunasgeſetz feſtgeſtellt ſind. Die Feſtſtellung er
folgt rückwirkend vom 1. 4. 1920 an:; die ſeit 1. April 1920
gezahlten Beträge werden auf die neue Verſorgung ange
rechnet. Sind die nach dem Reichsverſorgungsgeſetze feſt
geſtellten Gebührniſſe niedriger. als die bisher gewährten
Gebührniſſe, ſo tritt die Minderung mit dem Ablauf des
Monats ein, der auf die Zuſtellung des Beſcheides folgt.
Auf beſonderen Antrag werden die Verſorgungsämter an
ſtreben in erſter Linie die neuen Gebührniſſe der Schwer
kriegsbeſchädigten und Bedürftigen zur Anweiſung zu brin
gen. Die Neufeſtſetzung der nach früheren Militärverſor-
aungsgeſetzen bewilligten Verſorgungsgebührniſſe erfolgt
ohne Antrag von Amts wegen. Im übrigen wird Verſor-
gung nach dem Reichsverſorgungsgeſetz nur auf Antrag ge
währt. Das betrifft beſonders auch die im S 88 des Reichs
verſorgungsgeſetzes bezeichneten Perſonen, denen erſt das
Reichsverſoraungsgeſetz einen Verſorgungsanſpruch einräumt.
Die Offiziere und Beamten des Beurlaubtenſtandes, und
die im S 97 genannten Beamten der Zivilverwaltung, wel
che nach dem R. V. G. nunmehr einen Anſpruch zu haben
alauben, müſſen einen beſonderen Antrag ſtellen und zwar
auch dann, wenn ſie auf einen früheren Antrag bereits ein
mal abgewieſen worden ſind.

Denjenigen Perſonen, deren Verſorgungsanſpruch ſich
auf eine nach dem 31. 7. 1914 und vor dem 1. 4. 1920 ben
endeten Dienſtleiſtung agründet, werden, wenn ſie am 1. 4.
1920 auf Grund des Mannſchaftsverſorgungsgeſetzes vom
31. 5. 1906 eine Teilrente von 10 vom Hundert beziehen,
die ihnen nach dem Mannſchaftsverſoragungsgeſetz zu zahlen-
den Gebührniſſe bis zum 31. 12. 1920 weitergezahlt. Mit
dem 1. 1. 1921 wird an Stelle dieſer Gebührniſſe von Amts
wegen eine einmalige Abfindung in Höhe des dreifachen
Jahresbetrages dieſer Gebührniſſe gewährt. Die hiernach
abgefundenen Perſonen behalten jedoch einen etwaigen An
ſpruch auf Heilbehandlung nach S 4 Abſatz 2 des Reichs
verſoraungsgeſetzes.

Wenn ſpäter eine Verſchlimmerung des Dienſtbeſchädi-
aungsleidens eintritt. kann ein erneuter Anſpruch auf Ver
ſorgung geſtellt werden. Die neue Verſorgung würde nur
nach den Beſtimmungen des Reichsverſorgungsgeſetzes ge
währt werden.

Zu der Beilegung des Konfliktes auf dem Ammoniakwerk.
Zwiſchen dem Vorſtand der Sektion Vb chemiſche Jn

duſtrie und dem Fabrikarbeiterverband in Gegenwart der
Werksleitung und des Betriebsrates wurde folgendes be
ſchloſſen

1. Auf dem Ammoniakwerk Merſeburg ſoll grundſätz-
lich an Stelle der 56-Stundenwoche die 48-Stundenwoche
durchgeführt werden.

2. Jn agemeinſamen, ſofort aufzunehmenden Verhand-
lungen wird der Phan zur Durchführung der 48-Stunden
woche vereinbart werden. Sollte ſich herausſtellen, daß dieſe
Einführung der 48-Stundenwoche an einzelnen Stellen ſich
zeitlich oder überhaupt unmöglich erweiſt, ſo wird dieſen
Verhältniſſen Rechnung getragen werden.

Zu den bereits von uns gemeldeten Verhaftungen von
Arbeitern im Ammoniakwerk wird noch berichtet, daß ſämt
liche Verhaftete bis auf einen wieder in Freiheit geſetzt
Weg ſind, zwei weitere Haftbefehle werden aufrecht er

en.

wer nicht Einſprudhi

Zu den bevorſtehenden Preußenwahlen

machen wir beſonders darauf aufmerkſam. daß auch Nicht
preußen, ſoweit ſie deutſche Staatsangehörige ſind, wahl-

ſind, wenn ſie in Preußen ihren Wohnſitz
aben.

Offenlegunn des Planes zum Bau des Gemeinſchaftsſtraßen
bahnhofes in der Hölle.

Der Plan für das zum Bau eines Gemeinſchafts-
bahnhofes der MerſeburgerUeberlandbahnenAktiengeſell-
ſchaft zu enteianende oder dauernd zu beſchränkende, in der
Gemeinde Merſeburg gelegene Grundeigentum liegt in der
Zeit vom 12. Februar bis 25. Februar 1921 einſchließlich
im Stadtbauamt (Tiefbaugabteilung) Merſeburg vormitiagä
zwiſchen 9 und 1 Uhr zu jedermanns Einſicht aus. Wäh«
rend dieſer Zeit kann jeder Beteiligte im Umfange ſeines
Intereſſes Einwendungen gegen den Plan erheben. Ein-
wendungen ſind ſchriftlich oder zur Niederſchrift während
der genannten Zeit beim Stadtbauamt anzubringen.

Erhöhte Zuteilung reinen Weizenmehls.
Auf Anordnung des Reichsminiſters für Ernährung

und Landwirtſchaft iſt die Menge des „Kochmehls“, wie
gemeldet, mit Wirkung vom 16. Februar d. J. von 6090 Gr.
auf 800 Gr. erhöht worden. Der den Kommunalverbänden
von der Reichsgetreideſtelle berechnete Kilogrammpreis be
trägt zurzeit 7,50 entſprechend den aünſtigeren Einkaufs
und Diviſenpreiſen; dazu treten geringfügige Zuſchläge für
den Kleinhandel. Ueber dieſes Mehl wird geſchrieben: Das
Mehl iſt 75prozentiges reines, aus amerikaniſchen Körnern
im Inlande herageſtelltes Weizenmehl, das zum Kochen und
Backen ſehr geeignet iſt. Zahlreiche Hausfrauen machen
von dieſer Gelegenheit, vortreffliches. reines Weizenmehl
für einen weit geringeren Preis zu erhalten als im Schleich-
handel keinen Gebrauch, weil ſie glauben, daß dieſes Mehl
von der Beſchaffenheit desfenigen Mehles ſei, das früher
als „Cerealienmehl“ verteilt wurde. Die Reichsgetreide-
ſtelle macht darauf aufmerkſam, daß dieſes Vorurteil in keiner
Weiſe berechtigt iſt.

Es ſcheinen aber doch etliche mit dem reinen Weizen-
mehl ſchon ſchlechte Erfahrungen gemacht zu haben. So
erwies ſich zum Beiſpiel in Köthen die vermehrte Zu-
teilung von reinem Weizenmehl, wie von dort gemeldet wird,
als ein Geſchenk von zweifelhaftem Wert. Das Pfund ſtellt
ſich im Kleinhandel auf etwa 4,40 ein Preis, der den
Schleichhandelspreis noch erheblich übertrifft. Der Kreis
Köthen hat aus dieſem Grunde die Abnahme des Mehles ab

gelehnt, da es in den ländlichen Wirtſchaften nicht gekauft
Auch in unſerem Kreiſe ſollte man daher mitr

Ankauf dieſes Mebles vorſichtig ſein.



Die Wahlvorſchläge im Wahlkreiſe Merſeburg.

V
Zeitung hat ein ehler gees dort unter Puntt 3 lauten: Deutſche Volkspartei (v on

Kardorff) ſtatt v. Kanitz.
Diebſtahl.

Ein Dienſtmädchen namens Franke hat ihrer Herr
ſchaft in der Lauchſtedterſtraße einen Brillantring von ho
in entwendet. Die Diebin wurde dem Amtsgericht
zugeführt.

Wertbriefe nach Jtalien
ſind ſeit kurzem zugelaſſen. Die italieniſche Poſtverwaltung
befördert aber vorläufig keine Wertbriefe nach Trentino,
ZJſtrien und Dalmatien.

Der Doktortitel der Soldaten.
Durch eine Verordnung des Reichsminiſters iſt den

Soldaten die Führung des Doktortitels nunmehr erlaubt.
Der Titel wird auf Antrag und nach Erbringung des Be-
rechtigungsnachweiſes in allen dienſtlichen Schriftſtücken und
Liſten zwiſchen der Dienſtgradbezeichnung und dem Namen
eführt. Ein entgegenſtehender Erlaß aus dem Jahre 1868

damit aufgehoben.
Die Umſatzfteuer bei Viehauktionen.

Zur Klärung der Ungewißheit darüber, wer bei der
Veranſtaltung öffentlicher Viehverſteigerungen zur Umſatzſteu
er verpflichtet iſt, hat ſich der preußiſche Landwirtſchaftsmini-
ſter mit dem Reichsfinanzminiſter in Verbindung geſetzt. Der
Reichsfinanzminiſter hat darauf hingewieſen, daß der Ver-
ſteigerer umſatzſteuerpflichtig ſei und in jedem einzelnen Falle
zu prüfen ſei, ob der Züchterverein oder der Beſitzer des zu
verſteigernden Tieres den Zuſchlag erteilt. Danach ſcheint
alſo das entſcheidende Gewicht auf die Erteilung des Zu-
ſchlages gelegt zu ſein. Der preußiſche Landwirtſchaftsmini-
ſter empfiehlt deshalb den Züchtervereinigungen., ſich unter
Darlegung der näheren Umſtände mit den zuſtändigen Fi-
nanzämtern zur Herbeiführung einer grundſätzlichen Entſchei-
dung in Verbindung zu ſetzen. Dabei wäre darauf aufmerk-
ſam zu machen, daß die Züchtervereinigungen lediglich die
Verſteigerungen vorbereiten und ermöglichen daß ſie aber zu
keiner Zeit irgendeine Verantwortung für das Verkaufstier
übernehmen, und daß der Zuſchlag durch den Beſitzer des Tie
res erteilt wird.

Aus Kreis und Vachbarkreiſen
Bevorſtehender Streik der Metallarbeiter in Halle.

Halle, 10. Febr. Seit Montag ſtreiken einige hieſige
Metallfabriken wegen Lohnforderungen, die von den Metall
induſtriellen abgelehnt worden ſind. Die Verhandlungen
vor dem Schlichtungsausſchuß ſind ergebnislos verlaufen.
Wenn es zu keiner Verſtändigung kommen ſollte, ſo iſt ein
Streik ſämtlicher Metallarbeiter zu erwarten.

Das Märchen von der Million,
Naumburg, 9. Febr. Die märchenhaften Gerüchte von

Rieſenüberſchüſſen aus dem Naumburger Huſſitengeld, kön
nen vor dem agrellen Lichte der Wirklichkeit nicht beſtehen. Um
den Märchenſpuk mit der in dieſem Falle zwar ſchmerzlichen,
aber notwendigen Gründlichkeit zu vertreiben, ſei nach An
gaben von zuſtändiger Stelle folgendes mitgeteilt: Von dem
enen Naumburger Notgeld werden im ganzen für 200 000
Fünfzigpfennigſcheine und für 108 000 A. Fünfundzwanzig-
pfennigſcheine ausgegeben, deren Herſtellung 38 000 Koſten
verurſacht hat. Wenn alſo von den begehrten Huſſitenfünf-
zigern, nach denen vereinzelte Nachfragen aus allen Gegenden
des Reichs aus Schleswig, aus dem Schwarzwalde uſw. ein
gehen, wirklich mancher „Taler“ in Sammlerhänden hängen
bleibt, ſo würde doch ſchon eine Maſſenſammlerei von ziem-
lich 13 000 Perſonen einſetzen müſſen, um nur die Herſtel-
kungskoſten zu decken.

Verhaftung von Kommuniſten.
Naumburg, 10. Febr. Auch hier und in der Umge

gend unter anderem auch im Bade Köſen wurde auf Ver-
anlaſſung der Staatsanwaltſchaft eine Anzahl kommuniſti-
ſcher Arbeiter verhaftet. Die Verhafteten dürften mit denen
in Leuna in Zuſammenhang ſtehen. Die Feſtgenommenen

wurden bis auf einen freigelaſſen. Zwei erlaſſene Haftbe-
fehle werden noch aufrecht erhalten.

Konzert.
Neukirchen, 9. Febr. Der vorigen Herbſt hier gegrün

dete Geſangverein „Harmonia“ hatte am Sonntagabend ſein
erſtes Geſangskonzert im Schatzſchen Lokal. Der geräumige
Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt. Dieſes erſte öf
fentliche Auftreten bedeutete für den jungen Verein ein voller
Erfolg. Das zahlreiche Publikum kam voll und ganz auf
ſeine Rechnung. Der. jeder einzelnen Programmnummer fol
gende, nicht endenwollende Beifall bezeugte, daß das Gebo-
tene allgemeinen Anklang gefunden hatte. Außer den vom
Verein vorgetragenen Liedern wurden noch mehrere Quäar-
tetts und ein Solo unter Mitwirkung der Gemahlin und
Schweſter des Herrn Dirigenten Lehrer Linke zu Gehör ge
bracht. die den Abend zu einem äußerſt genußreichen aus-
geſtalteten. Die Leiſtungen legten auch Zeugnis ab von
W wick des Dirigenten und der Tüchtigkeit des Sän-
gerchors.

e n

Aus Provinz und Reich
Die künftige größte Talſperre Europas bei Saalburg.

Saalburg. 9. Febr. Nach dem Plan des Zeißſchen
Talſperrenbaues bei Saalburg ſoll die Sperrmauer zu dieſer
größten Talſperre Euroros unterhalb der Retſchbachmün-.
dung dorthin gebaut werden. wo links die „Gans“ und
rechts ein nach der Karte namenloſer Berghang eng an
einander treten. Jmmer wieder tauchen warnende Stim
men auf. die beſonders die geologiſchen Verhältniſſe zu Zeu
gen für eine Unſicherheit des Bauwerkes anrufen. Wie nun
der einheimiſche Geologe Hundt mitteilt, ſind keineswegs die
geologiſchen Unterlagen zum Talſperrenbau an der geplanten
Stelle irgendwie beſorgniserregend.

Der „Mädchenhändler“,
Jena. 9. Febr. Vor kurzer Zeit wurde von dem

Verſuche der Entführung eines jungen Mädchens in Kahla
durch Automobiliſten, unter denen Mädchenhändler vermutet
wurden. berichtet. Jetzt iſt die Sache aufgeklärt. Es han-
delt ſich um ein Auto, das einen Jenger Spezialarzt und
eine Kraukenſchweſter wegen einer ſchweren Erkrankung nach
Bihra befördern ſollte. An einer Wegkreuzung war der Arzt
ausgeſtiegen, um ein dort ſtehendes Bauernmädchen nach der
Richtung zu fragen. In der Meinung. es mit einem Mäd
Wenhändler zu tun zu haben, lief ſie ſchreiend davon und er
zählte im nächſten Orte die RäS un e die pperaeſchichte, die Balb Thü

do. kleine

Letzte Depeſchen
Das Barzahlnungsprinzip in Brüſſel zugeſtanden

Paris, 10. Febr. „Liberte“, „Jntranſigeant“ und
„Oeuvre“ erklären, die deutſchen Sachverſtändigen in Brüſſel
hätten die Hauptbeſtimmungen des Pariſer Abkommens be
reits grundſätzlich gebilligt, ſo ſich einverſtanden erklärt, daß
Deutſchland den vierten Teil der 1. Jahreszahlung in barem
Gold abtrage, daß die Barzahlungen dann von Jahr zu Jahr
ſteigen und vom 4. Jahre ab ausſchließlich Barzahlungen zu
leiſten ſind. Ferner hätten ſie einer Abgabe vom Wert ge
wiſſer Ausfuhrgüter grundſätzlich zugeſtimmt und ſeien auch
bereit geweſen, mit den franzöſiſchen Sachverſtändigen ein
Mittel zur Berechnung der Zunahme des deutſchen Wohl
ſtandes zu ſuchen.

Die Vorbereitung der Gegenvorſchläge.
Einſetzung eines Arbeitsausſchuſſes.
Berlin, 10. Febr. An der geſtrigen Sachverſtändigen

konferenz im Auswärtigen Amt zur Vorbereitung der deut
ſchen Gegenvorſchläge nahmen die Regierungsminiſterien des
Aeußern und der Finanzen, das Reichswirtſchafts- und das
Wiederaufbauminiſterium, Vertreter des Reichswirtſchafts-
rates, von Handel, Jnduſtrie, Finanzen, Landwirtſchaft und
Schiffahrt und einigen Arbeiterführer teil. Es wurde ein
enger Arbeitsausſchuß gewählt, der am Montag ſeine Bera-
tungen aufnimmt. Jhn gehören an: Vorſitzender des Reichs
wirtſchaftsrates, Ed ler von Braun, Geheimrat Wie t-
feld von der Fried. Krupp A.-G., Direktor Hans Krä-
mer, Vorſitzender des Wirtſchaftspol. Ausſchuſſes des Reichs
wirtſchaftsrates, Generaldirektor Cuno, Dr. Walter Na-
thenau, Hugo Stinnes, Generaldirektor Dr. Vögler,
Dr. Karl Melchior, Hamburg, Generaldirektor Lübſen,
Eſſen, Direktor Strauß, Berlin, Reichsbankpräſident H a-
venſteinn, Generalſekretär Silberſchmidt als Arbei-
tervertreter und je ein Vertreter des Reichs miniſteriums des
r nFren, der Finanzen und des Reichswirtſchaftsminiſte-
riums.

Miniſter Simons will nicht nachgeben!
Berlin, 10. Febr. Wie der „Lok.-Anz.“ erfährt, denkt

Außenminiſter Dr. Simons gar nicht daran, die Pariſer Be
ſchlüſſe anzunehmen. Er würde ſich ſelbſt dann nicht
fügen, wenn, was ausgeſchloſſen ſei. im Kabinett eine Mehr-
heit gegen ihn zuſtande kommen würde. Er ſteht mit ſeinem
Kopfund ſeiner Perſon dafür, vaß er von dem in ſeiner
Reichstagsrede eingenommenen Standpunkt nicht ein Deutel-
chen aufgibt.

Die franzöſiſche Kammer für die Regierung.
Paris, 10. Febr. In der geſtiriger Kammerſitzung wurde

gegen Mitternacht die von der Regierung gebilligte Tages-
ordnung Fabry mit 387 gegen 125 Stimmen ange-
nommen.

Was uns die Entente-Aufpaſſer koſten!
Berlin, 10. Febr. Nach einem Ueberblick im „B. T.“

über die hohen Unterhaltungskoſten für die zurzeit in Deutſch-
land auf Reichskoſten lebenden etwa 2500 Mitglieder
der Entente kommiſſion betragen nach Anordnung des
Generals Nollet die monatlichen Verpflegungsgelder
für den Präſidenten der Keberwachungskommiſſion 28 500
für Generale 21 000, Oberſten und Oberleutnants 15 000
Majore 13 500, Subalternoffiziere 12 750, Unteroffiziere 5775
und Mannſchaften 3500 Dazu kommen die Quartier-
koſten, die bei einzelnen Generalen monatlich rund 12 000 .4
betragen. Darnach bezieht ein Entente Hauptmann
allein mit ſeinen Verpflegungsgeldern bei freier Wohnung
mehr als der deutſche Reichskanzler,.

Ein Abrüſtungs-Delegierter Hardings.
Waſhington, 10. Febr. (Eig. Drahtber.) Der

frühere Marineminiſter Root wird nach Europa reiſen, um
im Auftrage Hardings mit den Regierungen Europas über
die Abrüſtungsfrage zu konferieren.

Die Wahlen in Südafrika.
Kapſtadt, 10. Febr. Bei den Parlamentswahlen er-

hielten bisher die Südafrikaniſche Partei 65 Sitze, die Ar-

beiterpartei 9. die Nationaliſten 34 und die Ungbhängi
Partei 1 Sitz; 23 Ergebniſſe ſtehen noch aus. Premier
miniſter Smuts iſt wiedergewählt; er verfügt be
reits über eine Arbeitsmehrheit von 10 Stimmen.

Neue Griechen- Offenſive gegen Kemal Paſcha
London, 10. Febr. (Eig. Drahtber.) Sieben gut mil

Geſchützen und Munition verſehene griechiſche Diviſionen ſind
im Sektor von Bruſſa konzentriert, um eine Offenſive ge
gen die Stadt zu unternehmen. Kemal Paſcha iſt darüber
vollſtändig unterrichtet, verhält ſich aber vorläufig paſſi v.

Die türkiſchen Delegationen
auf dem Weg nach London.

Konſtantinopel, 10. Febr. Die nationaliſtiſche Delegation
hat aus Angora am 7. Februar die Reiſe nach London
angetreten. Sie wird ſich mit der türkiſchen Delegation aus
Konſtantinopel vereinigen.

Errichtung eines arabiſchen Reichs
London, 10. Febr. (Eig. Drahtber.) Emir Feſſal

proteſtierte im Namen ſeines Vaters, des Königs von Hed-
ſcha. bei der engliſchen Regierung gegen das britiſche Man
dat über Paläſtinag, das früheren Zuſicherungen Englands
entgegenſtehe. Er ſchlägt vor, ein arabiſches Reich mit bri-
tiſchen Beratern zu errichten, innerhalb deſſen die Berater
ſelbſt für Aufrechterhaltung der Ordnung ſorgen und die
politiſchen Intereſſen Englands wahren. Dafür müſſe Eng-
land die grabiſche Regierung finanziell unterſtützen. Als
Sicherheit werden die Reichtümer Meſopotamiens ange-
boten, das binnen kurzem zu einem zweiten Aegypten aus
gebaut werden könne.

Spannung zwiſchen Japan und Wladiwoſtok.
Waſhington, 10. Febr. Die Beziehungen zwiſchen Ja

van und der Regierung von Wladiwoſtok ſind nach Mel-
vungen aus Tokio ſehr geſpannt. Es droht der Ausbruch
von Feindſeligkeiten.

Englandreiſe des japaniſchen Kronprinzen.
Tokio, 10. Febr. Der Kronprinz von Japan wird

ſich am 3. März nach England einſchiffen.

Die Schweiz überraſcht den Völkerbund.
Paris, 10. Febr. Der Beſchluß des Schweizer Bundes

rats, den für das Wiln a-Gebiet beſtimmten Truppen,
den Durchgang durch die Schweiz zu verweigern, hat
die Leiter des Völkerbundes überraſcht. Das Generalſekre-
tariat dürfte bei dem am 21. d. Mts. erfolgendem Zuſammen
tritt des Völkerbundsrats Proteſt erheben.

Drvhender Eiſenbahnerſtreik in England.
London, 10. Febr. Jn der nächſten Woche droht ein

Eiſenbahnerſtreik auszubrechen. Einige Mitglieder des Vew
bandes der Lokomotivführer und Heizer wurden kürzlich bei
einer Schießerei in Mallow (Jrland) getötet. Der Volls
zugsausſchuß droht mit dem Ausſtand aller Mitgliedes
des Verbandes, falls die Regierung nicht eine Unterſuchung
der Angelegenheit einleite. Die Lage wird als ſehr ernf
angeſehen.

Kein Streik in Berlin
Berlin, 10. Febr. Der Schlichtungsausſchuß Groß

Berlin fällte geſtern zu den Tarifſtreitigkeiten zwiſchen dem
Berliner Magiſtrat und den ſtädtiſchen Arbeitern einen
Schiedsſpruch, der vom 1. November 1920 ab einen
15proz. Zuſchlag auf den Grundlohn vorſieht. Wie die
„Voſſ. Ztg.“ annimmt, werden die Arbeiter dieſen Schieds
r der ihren Forderungen weit entgegenkommt, an
nehmen.
Keine Erhöhung der Erwerbslofenunterſtützung

Berlin, 10. Febr. Das Peichsarbeitsminiſtes
rium teilt gegenüber einer Meldung des „Konfektionär*
Ztit, es ſei nicht beabſichtigt, die erſt am 1. Februar 1920
den Bedürfniſſen des Winters angepaßten Arbeitslo
ſenunterſtützungen zu erhöhen.

7 v e nWaffenfund in Berlin-Weſtend.
Berlin, 9. Febr. Am 5. Februar wurden in der Fran-

kenallee zu Weſtend etwa 45 Maſchinengewehre, 40 000
Schuß Munition ſowie einige Karabiner polizeilich beſchlag-
nahmt. Nach den volizeilichen Feſtſtellungen ſind dieſe Waf
fen von einem der Gründer und Leiter des Berliner Hei-
matverbandes, dem Gerichtsaſſeſſor Dr. Hans Joachim veyl,
Charlottenburag, Berliner Str. 49, zuſammen mit mehreren
anderen Angehörigen des Heimatverbandes mach Weſtend
verbracht worden. Die Ermittelungen über die Herkunft der
Waffen ſind noch nicht abgeſchloſſen. Heyl und Genoſſen
haben ſich nach der Verordnung des Reichspräſidenten vom
30. 5. 20 ſowie nach S 13 des Reichsentwaffnungsgeſetzes
vom 7. 8. 20 ſtrafbar gemacht. Heyl ſelbſt iſt flüchtig Fahn
dungsmaßnahmen gegen ihn ſind im Gange.

Volkswirtſchaft Handel Verkehr.
Berliner Häute- Auktion.

Die 17. Häute- und Felle-Auktion des Allgemeinen Häu-
teverwertungsverbandes G.m.b.H. wurde heute (9. Februar)
fortgeſetzt. Zum Angebot kamen 25237 Stück Kalbfelle,
13 922 Stück Schaffelle, 1516 Stück Roßhäute. Der Beſuch
der Auktion war wieder aut, die Kaufluſt jedoch langſam
und die Preiſe für Kalbfelle gingen, gegenüber der Jannuar-
Auktion bis zu 30 Prozent zurück. während Schaffelle zu Ja
nuarpreiſen verkauft wurden. Es erzielten: Kalbfelle bis 9
Pfund ohne Kopf 8.,70--12,40 do. mit Kopf 8--11
do. über 9 Pfd ohne Kopf 11-12 do. mit Kopf 9 bis
10.50 A. Schleſiſche Kalbfelle bis 9 Pfund ohne Kopf 14 bis
14,90 A. do. mit Kopf 12-12,70 do. über 9 Pfund ohne
Kopf 15 do. mit Kopf 12-12,90 A. Trockene Kalbfelle
15.60 A. Schaffelle vollwertige 4,50-6 do. halblange
56,90 A. do. kurzwollige 4,50-—-6,40 A. Blößen 4,50 bis
5.60 Alles pro Pfund. Roßhäute, große 240--250

115-175 vro Stück.

Von den Viehmärkten.
Rinder Kälber Schaſe Schweint

Berlin 9.2 Auftrieb 752 991 1120 4092Preiſe Mk. 400--800 550 1100 3 0 7501000 1374

Leipzig 3.2 Auftrieb 250 335 352 838Preiſe Mk. 450--8256 650 1000 450 800 900 1306
Hannover 3.2 Auftrieb 148 171 139 571

Preiſe Mk. 400--950 500 90 325 650 1000 1400
Am Ferkelmarkt waren 80 Tiere zugetrieben

Der Handel war langſam, Es notierten zu Pfd.
Lebendödgewicht 8.-- Mark.

r

Der Wert der Mark im Auslande:
Für 100 Mark wurden gezahlt:

Huſum 3. 2

E. de voriger Ende dieſer Bor dem
m Woche Woche KritNew- York 1,52 1,959 23, DollarLondon 7,97 8,33 97,8 SchillingParis 22,12 22,75 125,40 FrantRom 41,28 44,99 125,40 LireAmſterdam 4,76 4,80 659,20 Gulden

Wien 10686,50 1144 117,80 KronenPrag 128,75 128,75 117,80 KronenZürich 9,35 9,90 125,40 FrankStockholm 7,15 7.40 8d, 80 KronenKopenhagen 8,25 8,25 88,390 Kronen
SSSGSSäGSSVVCCDCTnSNVVWA--AOoMuclc.c—--T-—-—-—--—-———.—-—wwwrwwaue

Verantwortliche Redaktion Politik, Oertl. und Prov. Teil
Hanns Lotz. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen t
H. Baltz. Druck- und Verlag: Merſeburger Druck- und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Nummer uinfaßt 6 Seiten.



S

T
Montag. den 14. Februar

abends 8 Uhr
in der „Funkenburg“

Unser Spitzenkandidat
Adceoräneter Bedtor Herrmann

spricht über

Die politische Lage.
Deutschnatſonale Volkspartel.

der zur Verringerung des Bargeldumlaufs
beiträgt, ſtärkt die wirtſchaftliche Kraft des
Vaterlandes; ein jeder benutze dann für

ſeine Zahlungen einPoſſchell- Bank od. Sparkaſſenkonto.

Aus-unft erteilen koſtenlos:
Das Poſtamt
Bankhaus Friedrich Schultze
Mitteldeutſche Privat-Bank A.-G., Zweigniederlaſſung

Merſeburg
Sächſiſche Provinzialbank, Landeshaus
Städtiſche Sparkaſſe
Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg
Merſeburger Vereinsbank., E. G. m. b. H.

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von EKeibrente vei der

Preußischen Renten-Versicherungs-Anstalt.
Sofort veginnende gleichbleivende Kente für Männer
beim Eintritts alter 50) 55 60 65 70 75

(Jahre)
jahri. der Einl.: T 48 241 51 3, 496) 14, 196 v20;

dei längerem Aufschub der Kentenzahlung wesentlich
nöhere Sätze.

Für Frauen gelten besondere Tarife
Vermögens werte Ende 1919. 136 Mi Mark.

Tarife und nähere Auskunft durch: Dr. pnil.
Kudolis sSehubert i. Fa. Gebr. Schwarz Nechf.

in Herseburg., hleine Kitterstrasse 10.

Möhrenſamen
(abgerieben).

Rote, ſtumpfe Gpeitemöhre (Rantaiſe) Pfd. 10 Mk.

Hroße, weiße Futtermözre r 8
hat abzugeben

Rittergut Raſchwitz.

-pefalen-
gebrauchen bei Ausbleiben der

lonatllehen Bee

meine unuabertroftenen
schnmolt wirkenden
Spezialmittel. Ich ävertreioe
nicht, sondern helfe täglich
zahlreichen Frauen auch in
den schwierigsten PFallen,
Schreioen Sie mir, wie lange
Sie klagen, dann heife ich Ihnen
auch. Nur dann können Sie
Ihres Lebens wieder froh sein

Erfol e auch in derS aussicntslo sen
Fällen durch viele Dankscnrei-
ben nachgewiesen trotzdemun-
schàädlich, ohne Berufsstörung
mit OGarantieschein sonst

S Z3jaches Geld
zurück. Versand streng reell
und diskret.

Frl. t. aus H. schreibt Ich
gebrauchte Ihre Mittel, diesel-

Befttnässen
Befreiung gar. ſof. Alter
u. Geſchlecht angeb. Aus-
kunft umſonſt.

Verſandhaus Weſtfalia
Erkenſchwick (Weſtſ.) b42

55 im Geschaft,Gliicelks in der Liede,
Eheleb., Keichtum, Charakter,
Scnicksal nach den Sternen
berechnet. Nur Geburtsdatum
einsen den. Preis Mk. 7.
Nachnahme 1 Mk. mehr. Viele
Dankschreiben.

Barkow, 10
Hannover Wülfel 41.

Bigen ob
rremdes Lob klingt

Ueber m. d. zahlr. Dankschr.
anerk. garantiert unschädl
Miitel [behördl. geprüft] zur

Behebung von

Honnts-Beschw.
[Störungen etc.den waren sehmerztos

wirkten schon in Tage, wo
für ich lhnen ewig dankbar
sein werde.

P. Nagel. Hamburg 228
HMargnarethenstr. 76

schreiot mir Herr K. S. Voller
Freude die Mitteiig., dab Inre
Mittel innerhalo 30 Stunden

bereits gewirkt haben-,

D. Ahmling
Hamburg 431 C A Hüähnerposten I2 I.

Umzllge Vereinigte Theater.
Stadttheater Halle.

Freitag, abends 7 Uhr
Tiefland.

von und nach jedem Orte

erledigt t geniß und
öpedition Haluſzezak

Dammſtraße Nr. 6

Kammer-
Lichtspiele

Kleine Ritterstrasse 3
Telephon 529.

Grosse Ritterstrasse
Telephon 529.

Sonnabend, abds. 7 Uhr
Gaſtſpiel des ruſſiſchen
Ballets Jnjia Zarifah.

Sonntag, nachm. 3 Uhr:
Flachs mann als

Urateher.
Sonntag, abends 7 Uhr:

Der Corregidor.
Montag, nachm. 7*, Uhr

Modernes
Theater

Tel. 576. Tel. 576.
Nulandtſtraße Nr. 8
Tel. 276. Tel. 276.

a Frauen
bestellen bei Stockungen und

Kegel-Störungen
meine unübertroffenen

schnell wirkenden
Original Mittel,. ich
übertreide nicht, sondern helfe
täglich zahlreiche Frauen
Schreiben Sie mir, wie lange
Sie klagen und ich will Ihnen
velfen. Nur dann können Sie
lhres Lebens wieder froh sein.

auch inErfolgesichtslosen Fällen durch viele
Dankschreiben nachgewiesen,
trotzdem unschädlich, ohne

Spannung.

Lee P

Stianais anwalt
Primnd's Abenene,

in 2 Episoden von Helmuth Ortmann.

Erste Episode:

„Die ungültige Ehe!“
Dieses gewaltige Sensations- Drama rollt
in fünf langen Akten vor unseren Augen
vorüber und enthalt eine unübertreffbare

ln den Hauptrollen:

Vloletta Napierska
ar r.

Sensations-Programm von Freitag, II. bis Montag, 14. Febr. 1921.

ſie einsame IIvel!

Ein selten spannendes Erlebnis aus dem
Lande der Mitternachtssonne in 5 Akten
nach einer norwegischen Erzählung für

den Film bearbeitet von Karl Figdor.
Aufgenommen in den wunderbaren

Gegenden Schwedens und Norwegens.

Gaſtſpiel des ruſſiſchen
Ballets Jnſia Zarifah.

Schwan-Geſuch.
Der hieſige Verſchöne-

rungs-Verein ſucht einen
männlichen Schwan, Jnte-
reſſenden werden gebeten
Angebote nebſt Preis an

Herrn Kaufm. Schmeißer
Gotthardtſtr. 6 zu ſenden

Der Vorſtand.

In der Hauptrolle: rnigerans Mierendort, der Lieb- Weruigerode a Harz

lieg des FVublikums. Schön gelegeneEin Film, der dem Geschmack des 8 e
Publikums ganz und voll entspricht. 3Familien- Villa

Berufsstörung, volür 2
Keelle Garantie sonst

bei zurück
Versand streng reell u. diskret.

Frau D. aus A. schreibt; Sie
machten mich überglieklieh dorch
den Gebrauch Ihrer Hittel, da sich
die Wirkung schon in Tage voll-
kom on schmerzlos einstellte, wo-
für ich ihnen dankbar bin, jede Frau
solite nur Ihre Mittel gebrauchen

Frau B. Albermann
Hamborg]29 Schanzenstr. 46,1.

Vernonm.

Die Millionenmarine
Sensations-Schauspiel mit Medda

Ludw. Trautmann,
Regie: Harry Piel.

Anfang 5 Uhr.
In den Kammerlichtspielen Sonntag ab 3 Uhr

Jugend- und Kinder-Vorstellung,.

M
Die Tragödie einer Ehe in 5 Akten

von Jahn Gramatzky.

Rrgrefiend und liebenswarm.
In der Hauptrolle: Hilde Wolter.

Sonntags 3 Uhr.

z. verkaufen. Preis 160,000.
8 Zimmer frei wenn in
Merſeburg 8 Zimmer in
Tauſch gegeben werden.
Adolf Günther,

Wernigerode Kreuzberg 3
Telefon 507.

W Flechtenleiden W

Erfolg. Auskunft erteilt
Verſandhaus Weſtfaliag,

Errenſchwick, (Weſtf.) 542b

Persil uS W.
S r

Franz Wirih, Seifenfabrik,
RKRossmarkt 4 Fernruf 271

empfiehlt u niedrigsten Tagespreisen

KernseifenJ eigener Herstellung. gute helle Ware, in schwachen u. starken Riegehn

alle Sorten Weinseifen.,
beste reine Schmiöerseifen

ßleichseife, Seifenpulver m. verschied. hohem Fettgehalt.
Veilchen, Salmiak-, Terpentin-, Tompsous Schwau-Seifenpulver,

152. Auktion
in der Städtiſchen PfandleihAnſtalt

Mittwoch, den 16. Februar 1921,
vormittags 9 Uhr.

Zur Verſteigerung kommen die nicht ein
gelöſten Pfänder Nr. 9937--10616, beſtehend in
Kleidern, Wäſche und anderen Gegenſtänden.

Die Pfänder können noch bis Dienstag den
15. Febr., mittags 12* Uhr, eingelöſt oder erneuert
werden. Etwaige Ueberſchüſſe werden innerhalb
Jahresfriſt in der Kämmereikaſſe ausgezahlt.

Merſeburg, den 8. Januar 1921.
Der Verwaltungsrat.

Geh. Hed.-Rat Dr, Sohröder's Heilinstitut

für Haut- und Geschlechtsleiden
tialle a. S. Gr. Ulrichstr. 54, I. Tel. 6497.
Spezialkuren (ohne Berufsstörung) vei Harnröhren-
erkrankungen, Ausfluß b. Männern u. Frauen,

yphilis, sex, Schwächen.
Blutuntersuchung Künstl. Höhensonne.
Spreehstundes des le Spezlalarzies: Fochont. aus Hin arm.

Letrennte Varteräume.

gebr. b. Störung u. Stockung meinel a Frauen seit Jahren altdew. Menstruations-

tropfen Mona Lisa Flasche mittel
Mk. 14.--, stark 18. extra stark 23. Versandh.

Lüddemann Hamburg 33, Drosselstrasse 20, Abt. 44.

g

v

C. Demme,
Naumburger Straße 33.

S Smm
und Ausführung

liefert

preiswert und sauber

Merseburger
Tageblatt

Hälterstraße 4.
Tel. 100 J

de Rerſeburger Rudergeſelſchaft

Am Freitag, den 11. Februar,
abends 8 Uhr

Monatsverſammlung
im Bootshauſe. Der Vorſtand.

NB. Vorher um 7 Uhr:
Dir Lauftraining.

Hausorundstück
mit Reſtaurationsbetrieb,

Toreinfahrt, ſchönem Obſt- und Gemüſegarten iſt
bei 40-50000 A Anzahlung durch mich ſofort zu
verkaufen.

Albert Franke, Lindenſtraße 11.

Wir suchen für den dortigen Platz und Um-
gebung einen bei der einschläagigen Kundschaft be-
kannten und eingeführten

Vertreterfür den provisions weisen Verkauf unserer Fabrikate
und erditten Angebote,

C. A. Wüstinger Co.
Kommandit-Gesellschaft

Weinbrennerei, Likörfabrik u. Weingrobhandl.

Bernburg5 Gegründet 1883. Gegründet 1883.

Tüchtiger Reiſevertreter
für Lebensmittel und Gebrauchsartikel ſofort geſucht.
Offert. u. H. E. 289 an Ala- Haasenstein
Vogler, Halle a. S.

Rhein.-Pferde- u. Vieh-Verſicherungs
Geſellſchaft a. G., zu Cöln (Rhein).

verſichert
bei höchſter Entſchädigung zu feſter, billiger Prämie

Trächtige Stuten
gegen die Folgen der Trächtigkeit und Geburt ein
ſchließlich der Fohlen und der Kolikſchäden.

Verſicherungsanträge find an die Landwirtſchafts
kammer für die Provinz Sachſen zu Halle a. S., zu
richten, welche auch jede weitere Auskunft erteilt.

v

Einrichtung elektrischer Licht- und Kraftanlagen,
Verkauf von elektrischen Beleuchtungskörpern, Koch- und Heizapparaten usw.

Ausführung von Reparaturen

WLandkraftwerke Leipzig Aktiengesellschaft in Kulkwitz
S Insfallationsbüro Merseburg Gotthardtstrasse 29 Fernsprecher 221 S

Glänz. Anerk. Nach 3Tagen
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Seilage zu Ar. 34des Merſeburger Tageblattes
„JS J ==«--z2Die Gebührenforderungen der Hebammen
an Wöchnerinnen, die Wochenhilfe oder Wochenfürſorge von

einer Krankenkaſſe beziehen.
Von Seiten einer Krankenkaſſe wird uns geſchrieben
Nach S 3 der bisher in Kraft geweſenen Hebammen-

e rer für den Regierungsbezir k Merſeburg war
die Hebamme berechtigt, die Höhe ihrer Gebühr innerhalb der
feſtgeſetzten Grenzen (d. h. zwiſchen den Mindeſt- und Höchſt
ſätzen) nach den beſonderen Umſtänden des einzelnen Falles,
insbeſondere nach der Schwierigkeit und Zeitdauer der Lei-
ſtung und nach der Vermögenslage des Zahlungspflichtigen
u bemeſſen. Damit haben ſich aber die Hebammen nicht zu
tieden gegeben, vielmehr eigenmächtig Tarife feſtgeſetzt, die

die Höchſtſätze der Hebammengebühren- Ordnung erheblich
überſchritten, wobei auf die Vermögenslage des Zahlungs
pflichtigen in keiner Weiſe Rückſicht genommen wurde. Die
Krankenkaſſen, denen die Durchführung des Wochenhilfegeſetzes
übertragen iſt, verſuchten mit den Hebammenvereinen annehm
bare Verträge abzuſchließen, doch war dies nicht möglich. weil
der Hebammenverband diè Parole ausgegeben hatte, mit den
Krankenkaſſen, mit denen die Hebammen nichts mehr zu tun
haben wollten, keine Verträge mehr abzuſchließen. Diejenigen
Krankenkaſſen, die von dem Rechte des S 195 c. R. V. O. Ge-
brauch gemacht hatten und den Wöchnerinnen ſtatt der baren
Beihilfe freie Behandlung durch Arzt und Hebamme ſowie
die erforderlichen Arzneien gewährten, ſahen ſich dadurch ge
nötigt, dieſe Mehrleiſtungen fallen zu laſſen und nur den ge
ſetzlich vorgeſchriebenen Entbindungskoſtenbeitrag von 50
und bei Schwangerſchaftsbeſchwerden eine Beihilfe bis zu
25 M zu zahlen, weil ſie ſich mit den Hebammen in keinem
Vertragsverhältnis befanden und daher die Behandlung
durch die Hebamme nicht in natura zur Verfügung der Wöch
nerinnen ſtellen konnten. Dadurch wurden ſelbſtverſtändlich
die Wöchnerinnen ſchwer geſchädigt, denn die Hebammen for-
derten für jede Entbindung 150 A und teilweiſe ſogar noch
mehr. Um den Wöchnerinnen auf andere Art und Weiſe wie
der zu helfen, wurden von mehreren Krankenkaſſen bezüglich
der Familienwochenhilfe gemäß s 205a R. V. O. Mehrleiſtun
gen eingeführt, und es iſt nur zu bedauern, daß ſehr viele
Krankenkaſſen infolge ihrer durch die Kriegsfolgen ſtark be-
einträchtigten Leiſtungsfähigkeit leider nicht imſtande ſind,
ihren Mitgliedern ſolche Mehrleiſtungen zuteil werden zu ſaſſ.
laſſen.

Mit dem 1. Dezember 1920 iſt nun für den Regierungs
bezirkt Merſeburg eine neue HebammengebührenOrdnung in
Kraft getreten, in deren S 2 u. a. beſtimmt iſt, daß die niedrig-
53 Sätze, ſoweit nicht beſondere Schwierigkeiten oder das

aß des Zeitaufwandes einen höheren Satz rechtfertigen,
n Anwendung gelangen, wenn die Zahlung der Entbin-

gskoſten auf Grund des Geſetzes über Wochenhilfe und
Wochenfürſorge aus Mitteln einer Orts-, Land-, Betriebs-
oder Jnnungskrankenkaſſe, oder einer knappſchaftlichen Kran
kenkaſſe oder einer Erſatzkaſſe zu leiſten iſt, oder wenn dieſe
Kaſſen einen Beitrag zu den Koſten der Entbindung zu ge
währen haben. Danach darf alſo die Hebamme jetzt nur die
Mindeſtſätze der Gebührenordnung verlangen, wenn es ſich
um eine Wöchnerin handelt, die Anſpruch auf Wochenhilfe
oder Wochenfürſorge an eine Krankenkaſſe hat. Ob ſich die
Hebamme bezüglich der Bezahlung ihrer Gebühren an die
rin oder an die Krankenkaſſe hält, iſt dabei ohne Be

ng.
Die Mindeſtſätze der neuen Hebammengebühren Ordnung

ſind wie folgt feſtgeſetzt:
1. Für Beiſtand bei einer regelmäßigen Geburt für die

Dauer bis zu 8 Stunden 40 für jede folgende Stunde 4 J.
Werden auf Verlangen der Entbundenen oder ihrer Angehöri-
ger weniger als 8 Wochenbeſuche gemacht, ſo erhöht ſich der

ndeſtſatz für den Beiſtand bei einer Geburt auf 70 A.
2. Für den Beiſtand bei einer Zwillingsgeburt, einer

regelwidrigen Geburt, einer mit Blutungen und der Folgen,
oder mit Eklampſie, mit Löſung der Nachgeburt oder müh-
r Wiederbelebung des Kindes verbundenen Geburt erhöht

der Anfangsſatz zu 1 auf 50 A.
3. Bei einer Entbindung, zu der ein Arzt zugezogen

wurde, erhöht ſich die Gebühr von 1 und 2 um 5 A.

Donnerstag, den 10. Februar 1921.

4. Für den Beiſtand bei einer
burt oder bei der Abnahme einer Mole für die Dauer bis zu
6 Stunden 20 A. Für jede folgende Stunde 4 A.

5. Für jeden vorgeſchriebenen Wochenbeſuch, einſchließlich
der dabei erfolgenden Unterſuchungen und Verrichtungen, für
jede angefangene Stunde 5 bei Nacht das doppelte.

6. Für jeden ſonſtigen Beſuch, einſchließlich der dabei er
folgten Unterſuchungen und Verrichtungen, für jede angefan
gene Stunde 5 bei Nacht das doppelte.

7. Für eine Tagwache außerhalb der Zeit der Geburt
Beſuch eingeſchloſſen) 12 für eine ſolche Nachtwache 16
für eine ſolche Tag- und Nachtwache 25 A.

8. Für eine Ratserteilung in der Wohnung der Hebamme
bei Tage 3 bei Nacht das doppelte.

9. Für eine Unterſuchung in der Wohnung der Hebamme
der Ratserteilung bei Tage 4 bei Nacht das

o e.
10. Für ein ſchriftliches Zeugnis (darunter fallen u. a.

auch die Stillbeſcheinigungen) außer der Gebühr für die Un-
terſuchung oder den Beſuch 2 M.

Als Nacht im Sinne der vorſtehenden Vorſchriften gilt in
den Monaten April bis September die Zeit von 9 Uhr abends
bis 7 Uhr morgens, in den anderen Monaten die Zeit von
9 Uhr abends bis 8 r morgens.

Bei Verrichtungen in Häuſern, die mehr als 2 Kilometer
von der Wohnung der Hebamme entfernt liegen, ſind der Heb
amme, falls ihr nicht freies Fuhrwerk geſtellt wird, ſowohl
für den Hin als auch für den Rückweg, entweder die baren
Auslagen für tatſächlich benutztes Fuhrwerk oder 1 Wege-
gelder für jedes angefangene Kilometer Landweg bezw. die
Fahrkoſten der 3. Wagenklaſſe bei Benutzung der Eiſenbahn,
oder der Fahrpreis der Straßenbahn bei deren Benutzung zu
erſtatten. Außerdem ſind der Hebamme die baren Auslagen
für die bei ihrer Hilfeleiſtung verwendeten Desinfektionsmittel
und Verbandſtoffe, ſoweit dieſe nicht aus öffentlichen Mitteln
zur Verfügung geſtellt wurden, zu erſetzen.

Die Anſpruchsberechtigten auf Wochenhilfe bezw. Wochen
fürſorge werden daher gut tun, ſich von der Hebamme eine
ſpezifizierte Rechnung über die einzelnen Leiſtungen ausfer
tigen zu laſſen und zu prüfen, ob auch tatſächlich die Mindeſt-
ſätze berechnet worden ſind. Bei Ueberforderungen ſeitens der
Hebammen empfiehlt es ſich, die Hebammenrechnung vor der
Bezahlung durch die zuſtändige Krankenkaſſe nachprüfen zu
aſſen.

Wenn man berückſichtigt. daß die Regelleiſtungen der
Familienwochenhilfe nur beſtehen aus 50 A. Entbindungs-
koſtenbeitrag, 106.50 Wochengeld und 63,75 Stillgeld,
zuſammen alſo 220,25 wovon die Wöchnerin ſeither allein
150 an die Hebamme bezahlen mußte ſo daß gerade noch
70,25 A. übrigblieben, ſo mußte man ſich tatſächlich fragen.
ob das noch als eine Fürſorge für Mutter ünd Kind bezeich-
net werden kann.

Dieſe Beſtimmungen der neuen Hebammengebühren-Ord-
nung für den Regierungsbezirk Merſeburg, wonach bei An-
ſpruch auf Wochenhilfe bezw. Wochenfürſorge nur die Min-
deſtſätze Anwendung finden dürfen, ſind daher ſeitens der
Wöchnerinnen mit Freuden begrüßt worden, ebenſo aber auch
die Mitteilung, die dieſer Tage durch die Preſſe ging, wonach
alle Parteien eine Eingabe dem Reichstag überreicht haben,
mit welcher die Erhöhung der Wochenhilfe entſprechend der
ar. Nentber 1919 eingetretenen Geldentwertung gefordert

rd.

Politiſche Rundſchau
Das bedrohte Oſtpreußen.

Der Reichswehrminiſter in Königsberg.
Reichswehrminiſter Dr. Geßler ſprach am Montag in

Tilſit und ſagte u. a.: Alle meine Bemühungen ſind darauf
gerichtet, unter allen Umſtänden Oſtpreußens Verbin-
dung mit der großen deutſchen Einheit zu erhal-
ten. Oſtpreußen muß vor allem das Schickſal eines neuen
Einfalles erſpart bleiben. Wir wiſſen, daß Rußland an
der ganzen Grenze Truppen zuſammenzieht. Wir
erwarten vom Völkerbund, daß er die uns gemachte Zuſage
wahr macht, ſagen aber ganz offen, daß, wenn wider Erwar-

Der Hchatz der Habäer
Roma z von L. Tracey

20] (Nachdruck verboten.)Heinz fühlte meyr, als er es ſah, daß jetzt auch Erikas
Augen ſich auf ihn richteten, und daß der peinliche Moment
e war, vor dem er ſeit Minuten zitterte. Aber er
ewahrte ſeine Haltung und erwiderte im Ton einer dienſt

lichen Meldung:
„Nicht der Kapitän, gnädige Frau, ſondern der zweite

Steuermann der „Aphrodite“.“
Lächelnd blickte die ſchöne Frau zu ihm auf. Er mußte

ihr in der Tat ausnehmend gefallen, da ſie gleich in der
erſten Minute ſo unzweideutig mit ihm zu kokettieren be
gann.

„Und hat der zweite Steuermann der „Aphrodite“
vielleicht auch einen Namen?“ fragte ſie mit bezaubernder
Liebenswürdigkeit.

Für einen Augenblick preßte Heinz die Lippen zu
ſammen, denn es war ihm nicht entgangen, daß Erika dicht
neben ihre Freundin getreten war. Dann aber ſagte er,
gerade vor ſich hinausſtarrend, mit einer Art verzweifelter
Entſchloſſenheit:

„Zu dienen, gnädige Frau Jch heiße Heinrich König.“
„Und weil niemand da iſt, Sie mit uns bekannt zu

machen dies iſt Fräulein von Sylvander und ich nenne
mich Lydia von Heyden.“

Heinz verbeugte ſich wie ein Kavalier. Die übermütige
junge Frau aber lachte hellauf wie eine ausgelaſſene
Prinzeſſin, die ſich vorgeſetzt hat, irgendeinen vor lauter
Devotion ſchon ganz verwirrten armen Teufel vollends um
den letzten Reſt ſeiner Faſſung zu bringen.

„Finden Sie nicht auch, Erika, daß Herr König ein
prachtvolles Modell für einen alten oder vielmehr für einen
jungen Wikinger ſein würde Unter dem Schutze einer
ſahen Swiſtsvejaßung muß man ſich ja doppelt ſicher
ühlen.
Aber Erika antwortete ihr nicht, ſondern mit merk

wäre ernſtem Geſicht wandte ſie ſich an Holmſtetten:
„Sind Sie nicht der nämliche Herr, der mir vor einigen

Tagen erklärte, Heinz Burlbardt zu heißen

war eben nur ein Pſeudonym.“
„Ah ſol Und jetzt jetzt ſind Sie zweiter Steuer

mann auf der Jacht meines Großvaters
Heinz begriff ja gut genug, wie ungeheuerlich und wie

unglaublich ihr dieſe Metamorphoſe erſcheinen mußte. Aber
diesmal durfte er ſich durch ihr Erſtaunen nicht aus der
Faſſung bringen laſſen. Er war ſich keines Unrechts be
wußt, und er hatte den Wunſch, ſich die Achtung des
jungen Mädchens gurückzugewinnen. Sicherlich aber wäre
es der ſchlechteſte Weg zu dieſem Ziele geweſen, wenn er
durch unmännliche Verlegenheit ihrem nach Lage der Dinge
ſehr berechtigten Mißtrauen neue Nahrung gegeben hätte.

So ſah er ihr frei in die Augen, während er erwiderte:
„Jch habe mich nicht um dieſen Poſten beworben, Fräu-

lein von Sylvander! Der Herr Baron Le Beauregard
machte mir den Antrag, ihn zu übernehmen.“

„Vermutlich doch wohl, ohne zu wiſſen, von welcher Ari
Jhre frühere Tätigkeit und Jhre Stellungnahme zu der
Perſon meines Großvaters geweſen war

Sie hatte die letzten Worte leiſe, beinahe flüſternd
geſprochen, damit ſie für niemanden als für Holmſtetten
verſtändlich waren. Der Umſtand, daß Frau von Heyden
durch eine Frage ihrer niedlichen Zofe genötigt worden
war, ihre Aufmerkſamkeit vorübergehend wieder dem Ge
päck h gewährte den beiden anderen die Mög-
lichkeit, wenigſtens für die Dauer einiger Sekunden wie
unter vier Augen miteinander zu reden.

„Jch denke, gnädiges Fräulein, daß der Herr Baron
über die eine wie über die andere unterrichtet war,“ gab
Heinz mit ebenſo vorſichtig gedämpfter Stimme zurück.

„Er ſollte gewußt haben, daß Sie der Verfaſſer jenes
beleidigenden Artikels waren

V Aber er wußte auch, daß ich dabei das Opfer
einer Täuſchung geworden war, und daß ich getan hatte,
was in meinen Kräften ſtand, um das begangene Unrecht
wieder gutzumachen.“

Er glaubte zu ſehen, daß es wie Geringſchätzung oder
Jronie um Erikas Mundwinkel zuckte.

„Nachdem Sie durch meinen Beſuch dazu veranlaßt
worden waren,“ ſagte ſie mit einer nicht mißzuverſtehenden
Betonuna. Aber als ſie bemerkte daß Heinz eine Er

ehl- oder unzeitigen Ge
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ten ſich dies nicht erfüllen ſollte, wir unter allen Umſtänden
alles daran ſetzen würden, um den deutſchen Boden in
rn und damit unſere Grenze mit allen Mitteln zu
erteidigen.

Ein Proteſt der oſtpreußiſchen Landwirte.
Der Hauptausſchuß der oſt preußiſchen Landwirte

übermittelte dem Oberpräſidenten der Provinz Oſtpreußen
eine eingehende Erklärung, in der es u. a. heißt: Wird dem
Verlangen der Entente nachgegeben, die Feſtungen König s
berg, Pillau und Lötzen ihrer artilleriſtiſchen Beſtückung
zu berauben, ſo geht die Provinz Oſtpreußen gefahr
vollen Zeiten entgegen. Der Ausſchuß verlangt von
der Regierung eine ablehnende Stellung gegen die
Forderungen der Entente, denn dieſe Forderungen ſeien gleich
bedeutend mit der Preisgabe Oſtpreußens.

Die Orgeſch gegen Severing.
Das Vorgehen des preußiſchen Miniſters e gegen

die Orgeſch hat bekanntlich eine Reihe Prozeſſe dieſer Organi-
ſation gegen diejenigen preußiſchen Behörden ausgelöſt, die
dem Befehle Severings, die Orgeſch aufzulöſen, nachgekom
men ſind. Bis vor kurzem wurde in vier Prozeſſen entſchie-
den, daß die Orgeſch entgegen den Behauptungen des Herrn
Severing keinem deutſchen Strafgeſetzzuwider-
laufe. Jn den letzten Tagen ſind in Osnabrück drei
J e t ere Prozeſſe zugunſten der Orgeſch entſchieden

orden.

Schéuch gegen Scheidemann.
Jn ſeinem ſoeben erſchienen Buche „Der Zuſammenbruch“

gibt, wie bereits mitgeteilt, Genoſſe Philipp Scheidemann
eine Darſtellung über „Die letzten Stunden des Kaiſerreichs“,
worin es heißt, in ejner Kabinettsſitzung in den letzten Tagen
des Oktober 1918 habe auch nicht eine Stimme ſich erhoben,
um das Verbleiben des Kaiſers zu fordern. Alle Staatsſekre-
täre und Miniſter hätten zugegeben, daß durch den freiwilli-
gen Rücktritt des Kgiſers eine Erleichterung der Lage eintreten
würde. Gegen dieſe Darſtellung wendet ſich jetzt General
leutnant Scheuch. Er berichtet, daß ſowohl der ver-
ſtorbene Staatsſekretär Groeber als auch er, der damalige
Kriegsminiſter, wiederholt und mit größtem Nachdruck gegen
die Abdankung des Kaiſers aufgetreten ſeien. Aus
der damaligen Kabinettsſitzung gibt er über ſeine Ausführun-
gen folgendes wieder: Es ſei die Frage aufgeſtellt, ob wir
beſſere Bedingungen erhalten würden, wenn der Kaiſer ab-
dankt und der Kronprinz verzichtet. Es läge keinerlei Anlaß
vor, Schritte nach dieſer Richtung zu tun. Sie würden in der
Armee beſonders ſchwere Folgen haben. Die Stärkung Wil
ſons gegenüber England und Frankreich ſei nur eine Annahme.
Das neutrale Ausland habe natürlich ein großes Jntereſſe am
baldigen Friedensſchluß; es wolle wieder Luft bekommen. Die
idealen Werte, die wir noch zu verteidigen hätten, könne das
neutrale Ausland nicht mit abſchätzen. Der immer wieder-
kehrende Gedanke, die Abdankung bringe vielleicht den Frie
den, führe irre. Wie ſähe es gegenüber allen dieſen Annah
men mit der Wirklichkeit aus? Weshalb unterbleibe jede
Gegenwirkung gegen die weitere Ausbreitung des Rücktritt
gedankens in der Preſſe? Man ließe das Volk glauben, daß
die Regierung ſich von der öffentlichen Meinung treiben laſſe
und ſie nicht führe. Sie regiert nicht, ſondern würde regiert.
Das Demagogiſche bekäme ſofort die Oberhand, wenn nicht
mit einer Gegenwirkukna eingeſetzt würde. Und mit Bezug
auf Bedenken, die gegen den letzten Punkt erhoben würden,
füote General Scheuch hinzu: Wir haben zuviel Be
denken Wir leben noch im Kriege! Mit Bedenken hat
man noch nie einen Krieg alücklich zu Ende geführt!“

Soweit Generalleutnant Scheuch. Herr Scheidemann
hatte eben nach Kräften dafür geſorgt, daß die damalige Re
giernng nicht regieren konnte, und ſo ging er hin und rief die
deutſche Republik aus.

Hindenburg mahnt zur Einigkeit.
Die Bremer „Weſer Zeitung“ veröftentlicht eine Unter-

redung mit dem Generalfeldmarſchall v. Hindenburg.
Mit ſichtlichem Jntereſſe ließ ſich Hindenburg zunächſt über

„Allerdings, mein gnadiges Fräulein l Aber jener Name

den politiſchen Umſchwung in Bremen berichten. Ja. warf

widerung auf den Lippen yatte, fugte ſe, wie um jede
weitere Unterhaltung abzuſchneiden, mit einem kleinen,
hochmütigen Zurückwerfen ihres Köpfchens hinzu

„Nun, ich habe mich ja nicht um die Maßnahmen des
Herrn Barons zu kümmern. Er ſelbſt hat die Verant-
wortung für ſeine Handlungen meinem Großvater gegen-
über zu tragen. Und er wird hoffentlich imſtande ſein,
dies ſeltſame Engagement zu rechtfertigen, wenn es eines
Tages von ihm verlangt werden ſollte.“

Damit kehrte ſie dem zweiten Steuermann den Rücken,
um ſich wieder an Frau von Heyden zu wenden. Auf die
Frage aber, die ſie an die ſchöne Frau gerichtet hatte, er-
hielt ſie keine Antwort, denn das Intereſſe der eleganten
Dame wurde in dieſem Augenblick ganz und gar durch
einen Depeſchenboten in Anſpruch genommen, der im
raſcheſten Tempo auf dem Hafendamm dahergeradelt kam,
und der gerade vor der nach der „Aphrodite“ hinüber-
gelegten Laufbrücke von ſeinem Bicycle ſprang.

9. Kapitel.
Mit der ruhigſten Selbſtverſtändlichkeit von der Well

Frau von Heyden den höflich herübergrüßenden

oten angerufen: hSie etwas für jemanden auf der „Aphrodite“
Vielleicht für den Baron de Beauregard oder Frau von
Heyden

Und dann war ſie dem jungen Manne um ein paar
Schritte entgegengegangen, um ihm das kleine blaue Kuvert
abzunehmen, wie wenn es außer ihr hier niemanden gäbe,
der eine Legitimation dazu beſäße. Mit einer Verbeugung
atte der Vote der vornehm ausſehenden Dame, die ein6 tadelloſes Franzöſiſch ſprach, wirklich das Telegramm

berreicht. Frau von Heyden aber, nachdem ſie einen
Blick auf die Adreſſe geworfen, rief mit einem unverkenn
baren Klang von Enttäuſchung„Die Depeſche iſt für einen Herrn Heinz von Holm-
ſtetten. An Bord der Jacht „Aphrodite“. Marſeille Gibt
es denn auf dem Schiffe einen Herrn dieſes Namens, Herr
Kapitän

Johannes Stumpf, der ſich noch im Geſpräch mit dem
Geheimrat befand, ſchüttelte den Kopf.
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in, einig mäſſen wir ſein, denn unſer Unglück iſt unſere
Eigenbrodelei. Auf das Gebiet der großen Politik kommend.
detonte Hindenburg, daß die Militärführer Frankreichs die
Angſt vor Deutſchland nicht loswerden könnten und dafür
ſei vor allem wohl die ſinkende Bevölkerungsziffer Frank
reichs der Grund. Das Verlangen der Franzoſen nach dem
Ruhrgebiet hält der Feldmarſchall für eine durchaus ernſt
zu nehmende Gefahr. Dadurch aber dürfe ſich die Regierung
nicht einſchüchtern laſſen, ſondern müſſe feſtbleiben. Das
verlange ſchon die Würde. Na chſeiner Kenntnis habe ſich
in Amerika. das gegen uns gefochten habe. ein Umſchwung
in der Stimmung vollzogen. Den Abſtimmungsvorgän gen
in Oberſchleſien ſieht Hindenburg mit Vertrauen envägegen.
Die Vorgänge in Oberſchleſien müſſen abſchreckend gegenüber
den Polen wirken. Dazu komme der Valataverluſt bei
einem Uebergang Oberſchleſiens an Polen, außerdem das
allgemeine kulturelle Herabſinken und nicht zuletzt die Aus-
ſicht für die Oberſchleſier, in das Polniſche Heer eintreten zu
müſſen zum drohenden Kampf gegen Rußland. Der Bol
ſchewismus in Oſtpreußen flaue ſichtlich ab. Die Städte
wollen von den Kommuniſten nichts mehr wiſſen, was auch
ſchon Herr v. Batocki vor einigen Tagen mitgeteilt habe.

Der Beſuch v. Hindenburas in Bremen, deſſen Ehren
bürger er iſt, geſtaltete ſich im übrigen zu einer aroßen na
tionalen Kundgebung: Die Stadt war mit ſchwarzweiß-
roten Fahnen geflagat. Eine dichtgedrängte Menſchenmenge
umlagerte das Portal von „Hillmanns Hotel“, um immer
wieder den greiſen Feldherrn zum Erſcheinen am Fenſter
zu veranlaſſen. Der Generalfeldmarſchall wurde mit Blu
men geradezu überſchüttet.

Die preußiſche Regierung vor ihrem Ende-
Wie unſer Berliner Vertreter aus parlamentariſchen

Kreiſen hört, hat die preußiſche Regierung die Abſicht, ſo
fort nach dem Bekanntwerden der Landzagswahlen ihre
Demiſſion einzureichen. Sie wird ſich aber ſofort bereit
erklären, die Geſchäfte bis zur Bildung einer neuen Re
gierung weiter zuführen. Man rechnet damit, daß ſchon
am 20. März. alſo einen Tag nach dem Zuſammentritt des
preußiſchen Landtags die neue Regierung gebildet ſein wird.

Moskaus Hand beim Mansfelder Streik.
Die Radikalen von links machen wieder einmal von ſich

reden. Jede nur mögliche Gelegenheit wird benützt, ihre
Moskauer Hetzmethode in Anwendung zu bringen. So hat
ſich bekanntlich im Mansfelder Bergbau dadurch ein
Streik entwikelt, daß die kommuniſtiſche Hetzpreſſe einen von
der Direktion wegen der immer mehr überhandnehmenden
ungeheuerlichen Diebſtähle eingerichteten Werkſicherheits-
dienſt zu einer „konterrevolutionären Bewegung“ ſtempelte
und mit gewaltigem Getön ihre Genoſſen zur Akktion auf
den Plan rief. Obwohl ſich die Direktion alsbald mit den
Mitgliedern des geſamten Betriebsrates über die künftige
endgültige Einrichtung des Werkſicherheitsdienſtes verſtändigt
hatte, gelang es den radikaliſtiſchen Hetzern dennoch, die Be
legſchaften der benachbarten Werke an zwei Tagen hinterein-
ander zu großen Demonſtrationszügen nach Eisleben zu ver
anlaſſen. Unter dem Einfluß der hetzeriſchen Reden aus-
wärtiger Kommuniſten drohten die Wortführer, unter denen
ſich mit Knüppeln bewaffnete Geſtalten mit ruſſiſchem Aus-
ſehen beſonders hervortaten, mit der ſofortigen Stillegung
aller lebens wichtigen Betriebe und mit der Anwendung von
Gewalt gegen die Betriebsleiter. Die tätlichen Drohungen
nahmen immer wüſtere Formen an, ſodaß ſich die Direktion
ſchließlich gezwungen ſah, die Forderung der Demonſtran
ten auf Bezahlung der Streiktage zu bewilligen. Es iſt
ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Zuſage jeder rechtlichen Grund
lage entbehrt. Solche mit Gewalt erzwungenen Zuſagen
können niemals als rechtsverbindliche Willenserklärungen an
geſehen werden. Letzten Endes war das Vorgehen der Draht-
zieher dieſer Demonſtrationen auch durchaus nicht diktiert von
der Abſicht, etwa ein Recht der Arbeiterſchaft zu vertreten.
Wenn man die Art und Weiſe betrachtet, wie die Streikbe-
weaung auch auf die an ſich völlig unbeteiligten Nachbarbe-
zirke übertragen wurde, und die echt ruſſiſchen Methoden,
durch welche die Zuſagen erpreßt worden ſind. ſo liegt es
klar zutage, daß hier von den Kommuniſten ein Jnfektions-
heerd für die künftigen Unruhen als Teilgebiet der plan-
mäßig von Moskau aus betriebenen Umſturzbewegung ge
ſchaffen werden ſoll. Die Dreiſtigkeit, mit der die Hörigen
Moskaus in Mansfeld zu Werke gegangen ſind, gibt auf
jeden Fall zu denken.

Verlagsbuchhändler Diedrichs als Beleidiger deutſcher
Offiziere.

Beim Schöffengericht Jena erhoben etwa 200 in Thü
ringen anſäſſige oder früher thüringiſchen Regimentern an
irrt ffiziere gegen den Verlagsbuchhändler Eugen
iedrichs Beleidigungsklage wegen Verbreitung einer
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tung in der Zeitſchriſt Bie Tarr,de a Offizier faſt Ausnahme8 e
yeber

nur die ſchon vor Kriegsbeginn weit
vorgeſchrittene Demoraliſation kennzeichnen wollen. Der Ver-
treter der Privatkläger erwiderte, es müſſe einmal gerichtlich
feſtgeſtellt werden, wie es üblich geworden ſei, durch unver
antwortliche Verällgemeinerung von Verhaftungen einzelner
weite Kreiſe der Offiziere ſtrafbarer Handlungen zu verdäch
tigen. D. habe das Andenken vieler gefallener Offiziere ent
weiht Das Urteil lautete wegen übler Nachrede 186 des
Strafgeſetzbuches) auf 800 Geldſtrafe.

Zurückhaltung im Handel mit Frankreich und England.
Von einer ſehr großen Anzahl ſeiner Mitglieder wird,

wie der Hanſa-Bund uns ſchreibt, neuerdings der Wunſch
laut, ſofort eine großzügige Propaganda dagegen einzuleiten,
daß noch weiter franzöſiſche Waren in Deutſchland gekauft
werden. Der deutſche Konfument, ſo verlangen jene deutſchen
Stimmen, ſoll dazu erzogen werden, franzöſiſche
Waren als Antwort auf die Pariſer Beſchlüſſe energiſch
zurückzuweiſen. Falls ſich auch England weiter hinter
Frankreich ſtellt, ſoll der einmütige Entſchluß auch auf eng
liſche Waren ausgedehnt werden. Die naheliegende Be
fürchtung, daß gewiſſe Erzeugniſſe, die wir durchaus brauchen
in Deutſchland vorübergehend ſehr knapp werden könnten,
dürften zurücktreten hinter der Möglichkeit, daß heute jede
Ware über das neutrale Ausland bezogen werden kann. Be
ſonders zu bedenken iſt, daß Amerika die größten Anſtrengun
gen macht, ſich das Geſchäft mit Deutſchland allein zu ſichern,
gengu wie Amerika es im Kriege verſtanden hat, den ſüdameri
kaniſchen Markt und andere Exportmärkte an ſich zu reißen.
Amerika wird auch diesmal in Deutſchland triumphieren.
wenn Frankreichs und Englands Wahnſinn weitergeht. Es
kann ſchon jetzt konſtatiert werden, daß Amerika in letzter Zeit
große Fortſchritte im Handel mit Deutſchland gemacht hat.
Der Vorſtand des Hanſa-Bundes wird ſich mit dieſen an ihn
herangegangenen Wünſchen eingehend befaſſen und gegebenen
falls entſprechende Maßnahmen organiſieren.

Aus Stadt und Umgebung
Den achten Landfrauentag

veranſtaltet der Evangeliſche Verband für die weibliche Ju
gend Deutſchlands zuſammen mit der Evangeliſchen Frauen
hilfe am 24. Februar zu Berlin im Meiſterſaal, Köthener-
ſtraße 38. „Der Kampf um die Seele unſerers Volkes“ heißt
das Hauptthema des Vortrages, das Paſtor Bruno Fi-
ſcher aus Langen-Olingen (Polen) behandeln wird. Nur
durch eine innerliche Erneuerung kann unſerem Volke gehol
fen werden; die Wege dazu zu finden. das ſoll gemeinſam
beraten werden. Ganz beſonders groß iſt die Aufgabe die
den Landfrauen in dieſer Zeit auf dieſem Gebiet erwächſt.
Wie die Jugend, die Zukunft unſeres Volkes zu erfaſſen iſt,
ſoll der zweite Vortrag darlegen, den Jugendpfarrer Wei
cke r Altenburg unter dem Thema „Wege zur Landjugend“
hält, Jn der Nachmittaaverſammlung wird die ländliche
Volkshochſchule, beſprochen werden. Anſchließend an die Ta
gung der Landfrauenzentrale findet vom 26. Februar an ein
Lehrgang zur Einführung in die ländliche Jugendpflege ſtatt.
Nähere Auskunft erteilt das „Büro“ Berlin-Dahlem, Fried-
beraſtraße 25-27, wo auch Eintrittskarten zu erbitten ſind.

Eingeſandt
Zu der Aufführung von „Jedermann“

im Schloßgartenſalon am Montag den 21. Februar.
„Es ſind Tiſchfreunde, die halten nicht in der Not“

Dies uralte Wort möchte man über „Jedermann“ ſetzen, das
der Nachd:ichter Hugo von Hofmannsthal nennt: „Das Spiel
vom Sterben des reichen Mannes“. Alt wie der Grund
gedanke ſind auch die Bearbeitungen dieſes Stoffes, Märchen
und Bühnenſpiel haben ihn ſeit dem 14. Jahrhundert in den
Kulturländern verbreitet. Duankenswert iſt die Tat Hof-
mannsthals, der es unternahm, dieſes allen Zeiten gehörige
und allgemeingültige Märchen abermals in Beſcheidenheit
aufzuzeichnen, wie er ſelbſt ſaat. Kraftvoll und treuherzig
ſprudelt die alte kerndeutſche Sprache des Knittelverſes tiefe
Wahrheiten hervor. und die ſchlichte, ergreifende Handlung
tut das ihre, den Zuhörer ein aufwühlend wildbelebtes Men-
ſchenſchickſal miterleben zu laſſen. Wir fühlen es: Da oben
ſteht „Jedermann“, für alle gilt, was er ſagt, erlebt, leidet,
und keiner kann wohl von der überzeugenden Wucht der

terZrr w. w. zens lebt „Jedermann“ dahin, in Saus und

dumpfeſten Verzweiflung, der knirſchenden Reue, der ſieg-

„Ha weit ir nix von, gnadige Fraul Unter meinen
Leuten iſt er jedenfalls nicht.“

Er hatte noch einen kleinen Witz auf der Zunge, mit
der Pointe, daß man immer noch leichter einen adeligen
Kellner als einen adeligen Matroſen anträfe; aber er kam
nicht über die erſten Worte hinaus, da in dieſem Augenblick
T M ngvolle ruhige Stimme des zweiten Steuermanns
ertönte:

„Das Telegramm iſt an mich gerichtet. Darf ich Sie
darum bitten, gnädige Frau

Die Wirkung dieſer Erklärung war augenſcheinlich eine
höchſt verblüffende auf alle, die ſie vernahmen. Kapitän
Stumpf machte ein Geſicht, wie wenn plötzlich die ſagen-
hafte Seeſchlange vor ſeinen Augen leibhaftig und lebendig
aus den Fluten getaucht wäre Fräulein Erikas Mienen
waren ſehr ernſt geworden und ihre unverwandt auf Heinz
gerichteten Augen ſchienen größer äls zuvor. Frau von
Heyden aber war die einzige, die ihrem Erſtaunen rück-
haltlos und unverblümt Ausdruck gab

„Führten Sie nicht vor ungefähr zwei Minuten noch
den Namen Heinrich König, mein Herr Oder ſollte ich
Sie trotz meines ſonſt recht guten Gehörs ſo arg miß-
verſtanden haben

„Gnädige Frau haben mich keineswegs mißverſtanden.
Und ich bin ſelbſtverſtändlich bereit, jedem, der ein Recht
hat, ſie von mir zu fordern, Aufklärung über die Namens-
ändernng zu geben Hier auf dem Schiffe wünſchte ich im
Einverſtändnis mit Herrn de Beauregard allerdings Heinrich
König zu heißen. Mein richtiger Name aber iſt Heinz
Burkhardt von Holmſtetten.“

„Aenßerſt intereſſant!“ ſagte die ſchöne Witwe, indem
ſie ihm die Depeſche überreichte. „Unſere Reiſe fängt ja
an wie ein Roman.“

Wollen wir uns nicht jetzt unſer Quartier anſehen
wandte ſich Erika an ihre Freundin. „Darf ich Sie bitten,

apitan, uns jemanden mitzugeben, der uns vrien
iert

„Heigen Sie den Damen das Schiff kommandierte
in ſichtlichem r gegen Heinz gewendet, der Kapitän,Frau von Heuden aber miſchte a ein Laſſen Sie doch
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Herrn von Holmſtetten zunachſt ſein Letegramm leſen Ver
Bote wartet ja auf etwaige Antwort.“

„Wenn Sie alſo geſtatten, gnädige Frau
Heinz machte ihr eine kleine dankende Verneigung und

erbrach die Depeſche, um ihren Jnhalt zu überfliegen. Er
umfaßte nur wenige Worte, aber dieſe waren ganz danach
angetan ihn mit dem größten Erſtaunen zu erfüllen,
denn ſie lauteten:

„Kommen Sie Wort hierher. Jch übernehme volle

Verantwortung für dieſen Rat und ſtehe perſönlich für jeden
Schaden ein, der Jhnen aus ſeiner Befolgung momen an
erwachſen könnte.

Juſtizrat Körner.“

Holmſtetten ſah ſich vor einem Rätſel. Er wußte be
ſtimmt, daß er dem Juſtizrat in ſeinem kurz vor der Abreiſe
geſchriebenen Briefe ebenſowenig den Namen der Syl-
vanderſchen Jacht genannt, als den Ausfahrthafen ange
geben hatte. Und er erinnerte ſich genau, daß er in jenem

Briefe von ſeiner Namensänderung geſprochen hatte. Wie
kam der alte Herr dazu, dieſe letztere Mitteilung vollſtändig
u ignorieren, wenn er ſchon auf irgendeine wunderbareWeiſe in Erfahrung gebracht hatte, wo Heinz zu erreichen

ſei? Und was ſollte dieſer dringliche Ruf bedeuten
Handelte er dabei auf eigene Hand oder im Auftrage des
Mannes, von dem ſich Heinz von Holmſtetten trotz der
nahen Verwandtſchaft durch eine unüberſteigliche Kluft

etrennt fühlte Wenn das erſtere der Fall war, ſo lag
r Heinz kaum eine Veranlaſſ vor, dem durch nichts

motivierten Rufe Folge zu leiſten r es aber ſein Oheim,
der dahinter ſteckte und der dem langjährigen Rechts
freunde Vollmacht erteilt hatte, ihn c rufen, ſo hätte es
einer längeren und ruhigeren Ueberlegung bedurft, um
Heinz zu einem r zu laſſen, als er ſiehier, im Augenblick der ahrt, zur hatte.
ünd ſicher war jedenfalls, daß ſein Herz ihn nicht dahin

u er wurde. Wenn er vor z
zerſtört ſeien. die Veraangenbeit mit Gegenwars

haften Verrlärung unberuhrt blewen. Run zur DHandlu
im Einmarſch ſelbſt:

Unbekümmert um andere Geſetze als die des eigenen
Braus, hart

gegen Arme, unberührt von den Warnungen des „Schuld-
chs knechts“ (eines früheren Bekannten), der nunmehr wegen

verfallener Wechſel in den Schuldturm wandern muß. Auch
die zarten Mahnungen des alten, beſoraten Mütterchens wol-
len nichts fruchten; lieber ſetzt der übermütige Sohn ſein
leichtes Leben fort, eingelullt von den Liebesſchwüren der
„Buhlſchaft“, vertrauend auf die billigen Beteuerungen ſei
nes Freundes, des guten Geſellen“. umlärmt von den vie-
len Praſſern, die an der allzeit offenen Tafel Jedermanns
deſſen Lob ſingen, bis dann mitten in den Jubel hinein der
Tod tritt und den reichen Mann ihm folgen heißt! Umſonſt
alles Bitten um Aufſchub, zerſtoben iſt der Schwarm der
Gäſte, auf und davon ging die Buhlſchaft. mit leeren Re
den verabſchiedet ſich der „aute Geſell“, und auch die beiden
Vettern Jedermanns ſuchen feige das Weite, niemand will
den früheren Freund und Gefährten auf der letzten ſchweren
Reiſe begleiten. Doch noch hänat Jedermann mit allen Fa
ſern an dieſer Welt, den ſchnöden Mammon möchte er we
niaſtens mitnehmen, aber die widerliche Fratze des Geld
teufels weigert dieſen Dienſt, und da erſt kommt die Um
kehr. Die guten Werke des armen Sünders nahen, noch
gar ſchwach auf ſchwanken Krücken, aber die ſanften Klagen
wirken das Wunder, Jedermann geht in ſich, bereut das
ſchändliche Leben und findet Troſt an dem ſtarken Zuſpruch
des Glaubens der zur Rettung herbeieilt. Und geläutert
ſteigt Jedermann ins Grab, wohin die Werke ihm nachfol-
gen. Der Teufel, der ſchon die Beute ſicher alaubte, muß
enttäuſcht den frommen Gebeten weichen. Aus dieſer Jn-
haltserzählung erſieht man, daß der Stoff zu „Jedermann“
auf das engſte zuſammengehört mit den mancherlei Dichtun
gen vom „Totentanz“ und auch mit „Fauſt“. Und gerade
in unſeren Tagen, in denen ſo mancher gern ſein Bündel
ſchnüren würde, um aus dieſer Welt des Jammers zu ge
e Il das grell-bunte und dann ſo düſtere Gemälde er

itternd.

Turnen, Spiel und Sport
Mitgliederzahlen der Raſenſportvereine (Fußball) m

Saalegau,
36 Vereine, 5320 Mitglieder. Ammendorf: F.-C. 131; Crum-
pa: Eintracht 88: Giebichenſtein: T.-V. 74; Halle: Boruſſia
284, Eintr. 105, Favorit 234, Komet 134, Nelſon 68. Olym-
pia 154, Preußen 155, Sportbrüder 39. Sportfreunde 255,
Sportvag. 48, Sp.-V. 98 474. Kaufm. T.-V. 25, Sp.Abt. d.
T. u. Sp.-V. 41, V. f. L. 813, Wacker 443: Könnern: M.
T.-V. 45; Kötzſchen: Vorwärts 57; Lauchſtedt: V. f. L. 453
Löbenitz: Sp.-Vag. 14: Merſeburg: Germania 82: Sp.-V.
292, Preußen 266, V. f. L. 270: Mücheln: S.-C. 127, Sp.
Vag. A. K. W. 69; Nietleben Sp.-Va. 39; Querfurt: V. f. L.
25; Reideburg: Raſenſport 66; Röſſen: T. u. Sp.-V. 833
Teutſchenthal: S.-C. 27;: Trotha: T.-V. Jahn 29; Zörbig:
Wacker 140.

Stockball (Hockey)-
Am Sonabend, mittag 228 Uhr, findet auf dem Sport

platz am Zoo ein Damen-Auswahlſpiel zweier Mannſchaf-
ten der Halleſchen Damen-Hockev- Abteilungen ſtatt. Nach
dieſem Auswahlſpiel wird die Städtemannſchaft Halle zu
ſammengeſtellt, welche am 6. März anläßlich des Kreistages
in Köthen in einem Damen-Städtekampf Magdeburg gegen
Halle ſpielen wird. Die Aufſtellung der Mannſchaft iſta Mannſchaft die Damen: Tor Löwe (96), Weſenberg
(96). Schulze (H.-C.). Frau Käſchel (D. H.-C.), Peilike (D.
H.-C.), Nehmiz (H.-C.). Pottel (H-C.). Molsberger (D.

H.C.), Weiſe Suſe (H.-C.), Krütagen (H.-C.), Kähne (H.-C.).
boe Mannſchaft die Damen: Tor Weiſe, Sline (H.-C.),

Löwe (96), Frau Weiſe (H.-C.), Schneider (96), Heindori
(96), Hein (96), Schulze (96), Beaujot (D. H.-C.), Rei.
chardt (H.-C.), Baerfacker (96), Jäger (96).

Die Halleſche Turnerſchaft nahm in einer Aufklärungs-
verſammlung Stellung zu den verſchiedenen ſchwebenden
Fragen zwiſchen Turnerſchaft und Sportbehörde. Die Aus-
ſprache war eine ſehr lebhafte und ging dahin jetzt mehr als
je auf ein einmütiges Zuſammenarbeiten von Turnen und
Sport hinzuwirken. Es wurde folgende Entſchließung ein
ſtimmig angenommen: „Die Halleſche Turnerſchaft billigt die
ſeitens des Ausſchuſſes der Deutſchen Turnerſchaft eingenom
mene Stellung gegenüber den Auseinanderſetzungen zwiſchen
Turnen und Sport und die hieraus hervorgegangenen Ent
ſchließungen im Intereſſe einer Ertüchtigung unſeres Volkes
Die Halleſche Turnerſchaft tritt ein für gemeinſame Arbeit mit
dem Sport unter Anerkennung gegenſeitiger Gleichberechtic
gung.

verbunden yarten, wie ſouten vann vieſe wenigen, ihrem
Sinne nach kaum verſtändlichen Worte, die ja möglicher-
weiſe auf irgendeinem Mißverſtändnis beruhen konnten, die
Macht haben, ihn plötzlich anderen Sinnes zu machen

Er hatte ſeinen Entſchluß bereits gefaßt, als die ſchön
Stimme der Frau von Heyden an ſein Ohr

g:
„Jch hoffe, es iſt keine ſchlechte Nachricht, die Sie da

erhalten haben, Herr von Holmſtetten
„Dank für die Teilnahme, gnädige Frau,“ erwiderte

er raſch, ſich zu ſeiner vorigen ſtraffen Haltung aufreckend.
„Nein, es iſt nichts Unangenehmes eine Mitteilung ohne
jede Bedeutung.“

Er rief dem noch immer wartenden Telegraphenvoten
zu, daß es einer Antwort nicht bedürfe, und wandte ſich
an den Kapitän, um in dienſtlicher Haltung zu melden, daß
in ſeinen Angelegenheiten kein Hindernis mehr für die
Abfahrt des Schifſes zu erblicken ſei.

Stumpf, der noch immer ein höchſt verdrießliches Ge
cht machte, hielt es nicht für nötig, etwas zu erwidern.
ber er erteilte den Leuten auf dem Kai einen Befehl,

worauf ſie alsbald das erſte Tau loswarfen, das mil
lautem Klatſchen ins Waſſer fiel. Zwei Matroſen zogen die
Laufbrücke ein. Jm Maſchinenraum ſchrillte eine elektriſche
Klingel, die Schraube ſetzte ſich in Bewegung, während
das Raſſeln der Ketten anzeigte, daß das Steuerrad ſcharf
nach links gedreht wurde.

Langſam gehorchte die „Aphrodite“ dem Steuer und
wandte den ſchlanken Bug der Hafeneinfahrt zu. Das
Klingelzeichen ertönte noch zweimal, und nun begann die
Jacht ſich vorwärts zu bewegen, nachdem auch das zweite
Tau, das die letzte Verbindung mit dem feſten Lande
dargeſtellt hatte, klatſchend ins Waſſer gefallen war. Der
Hafendamm, die Schiffe, die entlegeneren Kais mit ihren
hohen Speichern und Lagerhäuſern, alles das wurde zu
ſehends kleiner und rückte immer weiter zurück. Schön
und ſchlank, von zahlreichen bewundernden Blicken ſee-
r r gefolgt, ſchlug die „Aphrodite“

Fortſetzung folgt.
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